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PETROR A WLOWSK. Dai Kollektiv 
des Kraftverkehrsbetriebs von Ser- 
gejowka'hat über die Erfüllung des 
Vierjahrprogramms rapportiert. Ober 
den Pion hinaus wurden 22 000 Ton­
nen Frachter, befördert mit einem 
Güterumsatz von 1800 000 Tonnen- 

■ ibüometern.
Die Fahrer wollen bis JaJvesschluß 

weitere 390 000 Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter befördern. Gegenwär­
tig ist das Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs mit dem Getreide­
transport beschäftigt

Die Zeit drängt—keine Stillstände zulassen!
In guter
Qualë

Die Ackerbauern des Shdanow- 
Kolchos schließen die. Ernte auf 
Hochtouren und in guter Qualität 
ab.

Auf den Berggipfeln liegt schon 
Schnee, des vom beliebigen Feld 
des Kolchos zu' sehen ist. Das ist 
eine ernste Mahnung, daß die Zeit 
drângL

Die Mechanisatoren haben das 
Getreide auf zwei Dritteln der 
8 300 Hektar großen Anbaufläche 
gedroschen Nuq’ wird die Ernte 
an den .schweren Gebirgsliängen 
eingebrachL Hier auf den Feldern, 
wo die Hangneigung 30—40 Grad 
erreicht, legen die Kombinclührer 
große Meisterschaft an den Tag. 
Die Arbeitsgruppen des ' Lcninor- 
denträgers W. Salichow, des Trä­
gers des -Ordens des Roten Ar­
beitsbanners 'J. Mildcnberger, das 
von W. Samsonow geleitete Kom­
somol- und Jugendkollektiv arbei­
ten in guter Abstimmung. Sie ent­
wickeln em hohes Arbeitstempo 
und tun alles, um jegliche Korn­
verluste zu vermeiden.

Der Ernteertrag ist in diesem 
Jahr vortrefflich. Von 250 Hektar 
Winterweizen der Sorte „Mironow- 
skaja-808" drosch man 8 650 Dezi­
tonnen Korn — 34.6 je Hektar. 
Der Roggen ergab durchschnittlich 
32.5 Dezitonnen je Hektar und von 
einem 110! Hektar großen Schlag 
brachte man sogar 42 Dezitonnen 
Korn je Hektar ein. Das ist eine 
Rekordernte und nicht nur für 
den Rayon Bolschenarymskoje,

Einen guten Ernteertrag ergeben 
auch die anderen Kulturen.

Von den 460 Hektar Erbsen 
wurden duichscnnittlich 21,5 Dezi-, 
tonnen je Hektar gedroschen. Ob­
wohl die Buchweizenschwaden un­
ter den Regen kamen, gelang es. 
von jedem Hektar dieser weitvol­
len Graupenkultur 18.3 Dezitonnen 

' Getreide zu ernten. An die Abnah­
mestelle hatte man bereits über 
500 Tonnen Buchweizen geliefert, 
was die Kolchoskasse um fast ei­
ne Viertelmillior. Rubel bereicherte.

Uber den Ernteertrag der Kultur 
ren. deren Einbringung noch nicht 
abgeschlossen ist. äußern sich die 
Agronomen des Kolchos vorerst

noch nicht. Jedoch auch der Som­
merweizen ergibt mehr als 20 De­
zitonnen je Hektar.

„Jeder dritte Kombineführer", 
sagte der Sekretär des Partciko- 
mitces des Kolchos M. Worogu- 
schin, „der an der Ernte beteiligt 
ist. ist unter ’ dreißig. • Alexander 
Gappel und Alexander Tusikow be­
stiegen gleich nach dem Armee­
dienst den Mähdrescher, wahre Mei­
ster sind die jungen Kombinefah­
rer Amanshol Sadykow. Iwan Sa­
moilow und viele andere geworden. 
Alle Ernteaggregate werden nur 
von unseren eigenen Mechanisato­
ren gelenkt.

13 000 Tonnen Getreide — be­
deutend mehr als in einem belie­
bigen Jahr des Planjahrfünfts — 
wollen die Ackerbauern an den 
Staat verkaufen. Etwa 75 Prozent 
davon sind schon geliefert. Gegen­
wärtig werden auf den Tennen 
täglich 400—500 Tonnen Korn an 
die Abnahmcstelle abgefertigt.

Wladleri SCHUSTER

KARAGANDA. Die Bergleute des 
von W. Petrow geleiteten Reviers 
Nr. 6 der Gorbatschow-Grube ha­
ben 1 684 000 Tonnen Kohle ge­
wonnen und damit das Vierjahr­
programm vorfristig gemeistert. Das 
Kollektiv hat 178 000 Tonnen über­
planmäßige Kohle auf seinem Kon­
to.

Im Laufe der letzten zwei Monate 
arbeiten die Bergleute des Reviers 
unter komplizierten Gebirgsverhält­
nissen. Trotzdem ist das Kollektiv 
mit der Aufgabe erfolgreich fertig 
geworden. Die Bergleute nähern 
sich sicher ihrem Ziel, in diesem 
Jahr 500 000 Tonnen Kohle zu för­
dern.

TALDY-KURGAN. Die Tierzüchter 
des Schewtschenko-Sowchos haben 
hohe Verpflichtungen in der Pro­
duktion und im Verkauf von Milch 
übernommen. Die Arbeitsergebnisse 
des fleißigen Kollektivs der Melke­
rinnen und Viehpfleger für neun 
Monate zeugen davon, daß sie mit 
den Plänen und sozialistischen Ver­
pflichtungen in Ehren fertig werden.

Den ersten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb behauptet fest das 
Mitglied des Parteikomitees des 
Sowchos Upina Ukupajewa. Sie hat 
sich verpflichtet, 2 800 Kilogramm 
Milch je Kuh zu erhalten und löst 
ihre Verpflichtung erfolgreich ein.

ALMA-ATA. In der FMrberel dor 
Dzlerzyniki-Trlkotagenfabrlk richte) 
man zieh nach der Brigade der 
Melitergehllfln Tamara Wolkowa. 
Fad jedes Mitglied des Kollektivs 
ist mehrfacher Sieger im sozialisti­
schen Wettwebero, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, trägt den 
Titel „Meisterhände . So z. B. haf 
die Färberin Maria BascMschuk ih­
ren Fünfjahrplan schon erfüllt und 
arbeitet bereits für 1981.

Aber den Ton im Wettbewerb 
gibt der Quetschmaschinenbediener 
Turssun Karimow an. Auf seinem 
Arbeitskalender steht 1982.

Das Kollektiv steht im Arbeifs- 
aulgebot zu Ehren des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins.

TSCHIMKENT. Die Ackerbauer« 
des Rayons Lenger beben den Plan 
des Verkaufs von GemüsekuHuren 
bedeutend Überboten. Sie haben fin­
den Tisch der Werktitigen 5 1*8 
Tonnen Gemüse bei einem Ma» 
von 4 640 Tonnen geliefert.

In diesem Jahr ist der Kohl be­
sonders gut geraten. Davon wurdeo 
an die Handelsorganisafiorsen etwa 
2 500 Tonnen abgefertigt — mehrn 
als ein doppeltes Plansoll.

Die Lieferung von Gurken, Tome . 
len, roten Rüben und anderem Ge-i 
müse wird fortgesetzt.

DSHAMBUL. Die Schicht Nr. 4 ив 
der Brech- und Mühlabteilung dec 
Produktionsvereinigung „Karatau" — 
mehrfache Siegerin im sozialisti­
schen UnionsweUbewerb unter der» 
artverwandten Betrieben — hat ihr 
Vierjahrprogramm vorfrictig erfüllt.

Im Wettbewerb der Bergleute zu 
Ehren des zweiten Jahrestages der 
neuen Verfassung der UdSSR und 
des 62. Jahrestages des Großeo. 
Oktober hat das vom Meister A., 
Abischew geleitete Spitzenkoilekfio* 
sich verpflichtet, 53 000 Tonnen 
Phosphormehl über den Fünfjahr-* 
plan hinaus zu erzeugen.

Die Ackerbauern des Kalinin-Sowchos, Gebiet Karaganda, bringen in die­
sem Jahr eine reiche Ernte ein. Die Mähdrescher befinden sich von früh bes 
spät im Einsatz. Einer der besten Kombinefahrer ist hier Reinhold Fertig (un­
ser Bild), der schon nahe an der Erfüllung seiner Saisonnorm im Getresrie i 
drusch ist und keine Kornverluste zuläßt.

Gebiet Ostkasachstan

Unsere Bilder: Der Abteilungsme­
chaniker J. Heidt und der Fahrer 
des Reparaturwagens R-. Chairullin.

Der Leiter des Kulturhauses J. 
Freiberg und der Gruppenleiter J. 
Mildenberger.

Sal-

Beitrag der Energetiker

Sie halten Wort
Die Werktätigen des Sowchos 

„Woronowskj" haben sich ver­
pflichtet. in die Staatsspeicher I 
Million Pud Getreide zu schütten. 
Zugleich sind sie die Initiatoren des 
sozialistischen Gebietswettbewerbs 
um eine rechtzeitige und verlust­
lose Erptebergung. Der. Gang der 
Ernte zeugt davon, daß die Acker­
bauern ihr Wort halten.

„Wir haben die Getreidemahd in 
gedrängten Fristen abgeschlossen”, 
sagt der Sowchosdirektor Alexan­
der Pawljuk. „und jetzt sind wir 
bemüht möglichst schnell mit dem 
Schwadendrusch fertig zu werden."

Auf den Feldern wird von früh 
bis spät auf Hochtouren gearbeitet.

„Solch ein Getreide wie das dies­
jährige zu dreschen, ist ein Ver­
gnügen", behauptet die Kombine­
führerin Maria Podlipskaja.

Auf die Frage, wie sie Mähdre­
scherfahrerin geworden sei. ant­
wortete sie:

„Ich besuchte einen Lehrgang 
und war dann Gehilfin bei meinem

Mann. Nun ist er aber erkrankt, 
und ich arbeite jetzt für uns bei­
de. Das Soll überbiete ich ständig. 
Wenn irgendwo etwas nicht klappt, 
helfen mir die Arbeitskollegen. Wir 
arbeiten doch im Komplex, nach 
der Ipatowo-Methode. und da ist 
solch eine Hilfe selbstverständlich."

„Wir haben ein einiges Kollek­
tiv". bestätigt Alexander Brick- 
mann, Leiter des Ernte-Transport- 
Komplexes Nr. 2. „Ist jemand in 
Not, wird gemeinsam geholfen. 
Unsere ganzen Bemühungen sind 
auf die schnellste Einbringung des 
Getreides gerichtet, und jeder ar­
beitet mit großem Eifer. Bei Boris 

' Archipow und seinem Sohn Was­
sili z B. kam es noch nie vor. daß 
sic ihr Soll nicht überboten hätten."

„Gleich nach dem Getreidedrusch 
wird das Stroh von den Feldern 
geräumt, wonach die Pflügergrup­
pe in Einsatz kommt. Im Ernte- 
Transport-Komplex Nr. 2 wurden 
bereits I 500 Hektar Land bearbei­
tet. Besonders bemühen sich d|e 
„Kirowez"-Fahrer Alexander Heck

und Wassili Kornizki. Jeder erfüllt 
. sein Tagessoll zu 150—200 Prozent.

Auch im Ernte-Transport-Kom- 
plex Nr. 1, der von Nikolai Mokow 
geleitet wird, läuft die Ernte im 
Stoßtempo. Hier ist das Durch­
schnittsergebnis 22 Dezitonnen je 
Hektar — um 2 Dezitonnen mehr 
als im Vorjahr.

„Jeder Werktätige des Sowchos 
lebt den Sorgen um die Ernte1', 
sagt der Parteisekretär des Sow­
chos Snanabpl Sagyndykow. „An 
allen Abschnitten des Erntefließ­
bandes zeigen die Kommunisten 
ein Vorbild: Ural Kairbajew. Wol- 
demar Schmidt. Leo Vogelmann. 
Anatoli Koshustliko, 
Naumkin, Alexander 
und andere."

Mit jedem Tag wächst der Ge- 
Ireidesjrom von den Tennen des 
Sowchos „Woronowski" zum Ge­
treidespeicher an. Für die Trans­
portierung des Getreides — urid 
davon liefert man täglich etwa 100 
Tonnen — werden Schwerlastzüge 
mit einer Ladefähigkeit bis zu 100 
Tonnen angewandt.

Wladimir 
Sentschenko

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

ARKAUYK. Den Tön Im so­
zialistischen VV etiucwcLb der
Ackerbauern Im Sowchos ,,Ko- 
s'.ytschew" gibt die Arbeitsgrup­
pe W. Märtyschew an. Mit fünf 
Mähdreschern ..Niwa" nimmt sie 
am Tag die Schwaden auf 180— 
200-HeKta’ auf — eine Höchst­
leistung im Gebiet. Diese Best­
arbeiter, die in zwei Schichten 
Schwaden dreschen, haben schon 
mehr als 30 000 Dezitonnen 
Korn auf ihrem Konto. Bei der 
Gctreldebeförderung ist der Fah­
rer. N. Kirejew’ aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Jesstl aflen vor­
an. Er hat mit seinem 100-Ton- 
nen-LaStzug bereits 50 000 De­
zitonnen Getreide — zwei 
sonsolls — von der Tenne des 
Sowchos „Shanyspai" an den

I Getreidespeicher Kowylnoje be- 
i fördert.
' KUSTANAI. A. Sachno, Held der 
Sozialistischen Arbeit. Leiter einer 
Arbeitsgruppe, im Sowchos „Uba- 
ganski", weist hohe Leistungen 
bei der Erntebergung auf. Sein 
Name ist als erster an die Ge­
bietsehrentafel. eingetragen wor­
den. Die Mechanisatoren dieser 
Arbeitsgruppe haben in den ver­
gangenen fünf Tagen nahezu 
10 000 Dezitonnen Getreide gedro­
schen. Insgesamt haben sic schon 
55 000 Dezitonnen auf ihr Konto 
geschrieben.

An der Gcbietsclirentafcl stehen • 
auch die Erntc-Transport-Arbeits- 
gruppen von A. Schmidt aus dem 
Sowchos „Nowoiljinowski", von 
P. Potapcnko aus dem Sowchos 
„Slanzionny",. von W. Oberdörfer 
aus dem Karl-Marx-Kolclios. Sie 
haben alle über 11 000 Deziton­
nen Getreide je Kombine geleistet.

KARAGANDA, im Sowchos 
„Tscherhigowskl" überbieten die 
Arbeiter auf der Zentraltenne 
bedeutend Ihr Schlchtsoll. Jeden 
Tag wird von den Tennen des 
landwirtschaftlichen Betriebs- bis 
1 0Ö0 Tonnen Getreide an die 
Staatsspeicher abgefertigt. Der 
Sowchos hat seinen Vierjahrplan 
In) Getreideverkauf an den Staat 
bereits bewältigt und liefert Jetzt 
für 1980.'

USTrKAMENOGORSK. Führend 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Erntcteilnelirner im Rayon Glubo- 
koie ist die von I. S: Tretjakow 
geleitete Brigade aus dem Kali- 
niji-So.wchps. Hier erntet man 21 (5 
Dezitonnen Getreide je Hektar, be­
deutend mehr als geplant war. I. 
Krjukow hat seine sozialistischen 
Verpflichtungen bereits überboten.

I

Ausgezeichnet für Stoßarbeit
Der Rayon Maiski hat inl Paw­

lodarer Irtyschgebiet als erster die 
Ernte abgeschlossen.' Die Sowcho­
se und Kolchose des Rayons ha­
ben den Plan der Getreideliefe- 
rung an den Staat auf mehr als 
das .Vierfache übererfüllt. An die 
Erfassdngsstellen sind über drei 
Millionen Pud Getreide 
worden. Einen würdigen 
zum Erfolg ■ haben die 
kraftfahrer geleistet.

Um die reiche Ernte rechtzeitig 
and verlustlos einzubringen, wand­
ten die Ackerbauern fortschrittli-

geliefert 
Beitrag 
Militär-

ehe Arbeitsmethoden an. In allen 
landwirtschaftlichen Bet r i e b e n 
funktionierten Ernte-Transp о r t - 
Komplexe.

Den Ackerbauern waren Militär­
kraftfahrer einer selbständigen Ein­
heit zu Hilfe gekommen, deren 
Kommandeur J. Smirny, stellver­
tretender Leiter der Politabteilung 
A. Sulima, Sekretär des Komso- 
molkomitces A. Tschernjawski sind. 
Die Fahrer der Einhejt haben 
Tausende Tonnen Welzen und Hir­
se von Mähdreschern auf Tennen 
und von den Tennen1 an-Getreide­

annahmestellcn transportiert. Die 
Soldaten der Einheit \iaben ihre 
Planauflage zu 191 Prozent erfüllt 
und sind Sieger im sozialistischen 
Gebietswetlbewerb geworden. Für 
die Erzielung höchster Kennziffern 
ist der Einheit die Rote Wander­
fahne des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR. des Republikgewerk­
schaftsrats und. eine Geldprämie 
von 500 Rubeln zugesprochen wor­
den. Besonders haben sich' die Mi­
litärangehörigen. Kommunisten 
.1. Turakulow, und J. Bondar ■ so­
wie die Komsomolzen M. Marty­
now, W. Wetrow, :A. Schewfecheh-

ko. A Balykow и. я. durch hinge­
bungsvolle Arbeit ausgezeichnet. 
Sie leisteten ein 2— 2,5faches 
Schichtsoll und wurden alle mit 
Ehrenurkunden und Wertgeschen­
ken bedacht. Die Triippcniührung 
sandte an die Angehörigen vieler 
Soldaten Dankschreiben.

Dank Disziplin' und Meister­
schaft der Mechanisatoren und 
Fahrer ist eine exakte Arbeit- des 
Getrcidefließbiindes gesichert wor­
den. Gegenwärtig haben sich die 
Militärfahrer zur Getreidebeförde­
rung in.die Hauptkornkammer des 
Gebiets — in den Rayon Ir- 
tyschsk — begeben, , wo sic eben­
falls auf Hochtouren arbeiten.

' ' ' Michael SHEINBERG

Die Ernte ist eine strenge Prü­
fung für alle Werktätigen auf dem 
Lande. Für die Energetiker trifft 
das in besonderem Maße zu. Hängt 
doch von der Energieversorgung 
die reibungslose Arbeit der mecha­
nisierten Tennen, der Gctrcidean- 
nahmebetriebe und anderer wichti­
ger Objekte ab. Die Energetiker 
des Rayons Marinowka .haben in 
der Zeit vom ------
Sommer 20 Plätze 
und Verarbeitung 
vorbereitet, über _.. 
Hochspannungsleitungen 
gesetzt und auf zwei Tennen die' 
Leistung der Transformatoren er­
höht.

Besonders gewissenhaft haben

Frühjahr bis zum 
' zur Aufnahme 

des 
200

Getreides 
Kilometer 
, instand

sich in dieser Frage die Energeti­
ker des Werkstattoereichs Shuraw- 
Ijowka verhalten, der von Otto 
Feller geleitet wird. Dieses Kollek­
tiv hat die Spitzenposition auch 
nach den Ergebnissen des Monats 
der Sicherheitstechnik erreicht. Das 
Kollektiv dieses Bereichs gewähr­
leistete die störungsfreie Energie­
versorgung des Sowchos „Shuraw- 
Ijqwski". dessen Werktätige sich im 
Jübiläumsjahr verpflichtet hatten, 
mindesten» 1.2 Millionen Pud erst­
klassiges Getreide in die Speicher 
zu liefern, und die ihre Verpflich­
tung erfolgreich erfüllt haben. Daß 
in 8.5 Monaten dieses Jahres kein 
einziges Mal die Sicherheitstech­
nik oder die Betriebsvorschriften

verletzt wurden oder die Energie­
versorgung der Agrarbetriebe un­
terbrochen war. ist das große Ver­
dienst der Elektromonteure Jaro- 
slaw Timorski. Pjotr Sima, Boris 
Polej und Boris Strelzow.

Nach dem Ergebnis des Wettbe­
werbs im ersten Halbjahr 1979 hat 
das Kollektiv des Rayons Mari- 
nowka im Gebiet den 3. Platz be­
legt.

Im III. Quartal die Spitzenposi­
tion zu behaupten und alles mögli­
che zur schnellsten Beendigung 
der Ernte zu tun, ist die Aufgabe 
der Energetiker.

Leonid SEDELNIKOW 
Gebiet Zelinograd

Usbekische SSR

Em Werk 
steigert seine 
Kapazitäten

Die Erbauer der zweiten Bau­
folge des' Gasverarbeitungswerks 
von Mub'arek haben die Termine 
um ein ganzes Jahr überflügelt.

Dieser Tage haben die Einrich­
ter der ‘ Ausrüstungen ihre Arbeit 
angetreten und sich verpflichtet, 
dun Anlauftermin um einen weite­
ren Monat nälierZurückcn. Das wird 
die Möglichkeit bieten, .der Gas­
leitung Buchara—Ural Ende Sep­
tember zusätzlich mehrere Millionen 
Kubikmeter von Béimengüngen rei­
nen Brennstoffs guzuführen. Sobald 
djè zweite Baufolge die Entwurfs­
kapazität erreicht hat. wird das 
Werk jährlich doppelt so viel Gas 
verarbeiten als jetzt.

Die Bemühungen der Bau-, Mon­
tage- und Betriebsarbeiter , wurden 
von den Kollektiven der Beliefe- 
rungsbetricbe.' von den Maschinen­
bauern aus Moskau, rind Nowosi­
birsk unterstützt, die den Plan det 
Anlieferung der Technik genau ein­
halten.

An der zweiten Baufolge des 
Werks wurden Ausrüstungen ver­
wendet, deren Leistungsfähigkeit 
höher ist als an der, ersten Baufol­
ge. auch sind sie bequemer ange­
ordnet Das, ließ die Fläche der 
technologischen Abteilung 
aufs Dreifache verringern.

Nun mauern die Bauarbeiter 
das Fundament für die Abteilun­
gen der dritten Baufolge des Be­
triebs

Sen die 20jährigen Erfahrungen im 
nbau verschiedener Kulturen auf 

armen Grauböden bei. Der Rüben­
züchter studierte aufmerksam die 
Empfehlungen der Wissenschaftler, 
die Erfahrungen in der Umwand­
lung von Salzböden. Damit die 
Saaten genügend Feuchtigkeit er­
halten und eine Aktivierung der 
Salze ausgeschlossen wird, wech­
seln auf diesen Feldern „schwere" 
Begießungen aus Schläuchen mit 
leichter Beregnung. Nach jeder 
Begießung werden die Zwischen­
reihen nicht einmal, wie gewöhn­
lich, sondern zweimal kultiviert: 
Zuerst wird der Boden 8—12. 
dann 20 Zentimeter tief gelockert. 
Um die zu bearbeitenden Zwi­
schenreihenflächen, zu vergrößern, 
hat der Mechanisator die ATbeits- 
mechanismen des Kultivators um 
ein Scheibenmesser ergänzt.

Die .Verfahren des Meisters, die 
dem Boden seine Fruchtbarkeit 
wiedergewinnen halfen, lenkten die 
Aufmerksamkeit der Ackerbauern 
und auch der Wissenschaftler auf 
sich. Diese Technologie ergibt 
auch auf anderen wenigprodukti­
ven Böden einen Effekt. Sie wird 
weiter vervollkommnet, um weit­
gehend angewandt zu werden.

Belorussische SSR--------------

richteten Tankstellen mit Automa­
ten ein und gingen zu einem straf­
fen System des Nachweises und 
der Aufbewahrung von Treibstoff 
über Der Gewinn macht Hunderte 
Tonnen gesparten Brennstoffes aus.

RSFSR ----------------------------

fast

Kirgisische SSR---------

Umgewandeltes 
Feld

Der namhafte Rübenzüchter A. 
Jarkow aus Kirgisien hat auf Salz­
böden bis 550 Dezitonnen Zucker­
rüben je Hektar erzielt. .

Alles begann auf einem Feld­
stück im Lenln-Kolchos.- Rayon 
Kalinin, das jetzt schon zu einem 
3Q0 Hektar großen Massiv ausge­
wachsen ist Die hohen 'Erträge 
kamen nicht von-selbst. Dazu trii-

Automat 
verabreicht 
Brennstoff

Mlt der Einführung des Automa­
tenmünzensystems im Kolchos 
„Pobeda". Gebiet Brest, hat sich 
der Brennstoffverbrauch um vieles 
verringert,

Del dem Mechanisator ausgehän­
digte Satz kleiner Metallplattcn 
zpr Erhaltung von Treibstoff ist 
für die Erfüllung eines bestimmten 
Arbcllsvolumens berechnet. Sind 
bei dem Traktoristen die Metall­
platten ausgegangen, schickt der 
Einrichtemeister die Maschine so­
fort zur Stelle für technische War­
tung. Hier wird das Kraftstoff­
lind das hydraulische System ge­
prüft. eine zusätzliche Abregelung 
beugt dem Kraftsloffmehrverbrauch 
vor. Neben dem Maschinenhof ist 
eine moderne Tankstelle gebaut 
worden, wo der Treibstoff aus auto­
matisierten Tanksäulen verabreicht 
wird.

Alle diese Maßnahmen ermög­
lichten es dem Kolchos, den Ver­
brauch an Treib- und Schmierstof­
fen gegenüber der Norm um 5 
Prozent zu senken. Um 20 Prozent 
gegenüber dem Plan vergrößerte 
sich die Betriebszeit der Traktor­
motoren bis zur Generalüberho­
lung.

Die Erfahrungen des Kolchos 
„Pobeda" fanden schnell weitge­
hende Verbreitung im Gebiet. Be­
reits 330 von 400 Agrarbetrieben

Nach dem Plan 
der Einsparung

Ein Gramm Masut, das im Über­
landkraftwerk Kostroma bei der 
Erzeugung jeder Kilowattstunde 
Elektroenergie gespart wurde, half 
dem Kollektiv, die Jahresverpflich­
tungen im Sparen von Brennstoff 
mit 100 Tagen Vorsprung zu erfüU 
lèn.

Der Kampf der Energetiker von 
Kostroma für einen sparsamen 
Verbrauch von Elektroenergie be­
gann vor 10 Jahren, als im Kraft­
werk das erste 300 000-kW-Aggre- 
gat anlief. An allen Produktions­
abschnitten wurde der spezifische 
Brennstoffverbrauch zur wichtig­
sten Kennziffer im Wettbewerb. In 
10 Jahren sank er von 382 auf 
319 Gramm. --Ü

Die Kosttomaer erzielten die be­
sten Ergebnisse unter den artver­
wandten Betrieben der Branche. So 
erwidert das Kollektiv der Energe­
tiker den Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR über die Versorgung des 
Landes mit Brennstoff und Ener­
gie in der Herbst- und Winterpe­
riode.

Sparen im Großen und л leinen 
ist die Devise dec Mitarbeiter des 
Kraftwerks. Allein seit Beginn des 
Planjahriüntls hat' dieses Kollektiv 
über 500 Verbesserungsvorschläge 
und Entwicklungen wissenschaftli­
cher Forschungsinstitute cingeführt, 
die auf das Brennstoffspa’ren abge- 
zielt sind. Es werden auch die Er­
fahrungen produktionsverwandter 
Betriebe weitgehend angewandt 
Dubei- werden die Neuerungen der 
Kollegen vervollkommnet, wobei 
der Effekt ihrer Anwendung rapide, 
anwächst.

So war es zum Beispiel mit der 
Einführung einer neuen Art Was­
serspeisung der Kessel, die die Me­
tallkorrosion ausschlicßt. Das Kol­
lektiv des Überlandkraftwerks von 
Konakowo hatte dieses Verfahren 
als erstes eingeführt. Die Kostro­
maer machten sich mit der Neue­
rung bekannt. Zusammen mit ddn 
Wissenschaftlern des Moskauer 
Energetischen Instituts erarbeite­
ten sie eine vorteilhaftere Variante 
und überführteri dann alle Kessel 
der Energieblocks auf neue Spei­
sung. Als Ergebnis wird jährlich 
eine ganze Tonne Masut einge­
spart.

Die Werktätigen aller .Abteilun­
gen .und Dienste steuern zum ge­
meinsamen Erfolg bei.
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Im Dienste der Werktätig en
Die Wähleraufträge sind wert­

volle Körnchen der Volksinitiative. 
Sie möglichst schneller zu verwirk­
lichen ist Hauptaufgabe des Depu­
tierten.

Die Praxis beweist, daß die Zahl 
der Aufträge, die sich aul die Ent­
wicklung der Ökonomik, Kultur, 
auf die Steigerung der Effektivität 
und Qualität unserer gesamten Ar­
beit beziehen, immer größer wird. 
So erteilten die Wähler unseres 
Rayons den Deputierten der örtli­
chen Sowjets 277 Aufträge. Allein 
im Rayonsowjet wurden 94 Wähler, 
aufträge registriert, die unter an­
derem auch die Enlw-kl > lg der 
Landwirtschaft, die 3e c-:-'|. 
tung der sozialen, kultz.* und 
kommunalen Betreuung, Ge­
sundheitsschutz, die Volksbildung 
und den Straßenbau betreff ? l.

In unserem Rayon hat sich s.t-on 
ein bestimmtes System der A-biil 
mit Wähleraufträgen herausgebil- 
dct. Ehe sic von den Sowjets 
zur Erfüllung aufgenommen wer­
den. werden sie sorgfältig und all­
seitig in den Abteilungen und Ver­
waltungen der Vollzugskomitccs 
sowie in den den Sowjets unterge­
ordneten Organisationen analy­
siert

Am aktivsten beteiligen sich an 
der Erörterung der Wähleraufträge 
die Plan-. Budget- und andere 
ständige Kommissionen der So­
wjets. Die Schlußfolgerungen zu 
den Aufträgen und die Entwürfe 
der Maßnahmen zu deren Erfül­
lung werden von Kommissionen 
erörtert, die aus Deputierten und 
Mitarbeitern der Planorgane beste, 
hen. Ferner werden die Maßnah­
men zur Realisierung der Wähler­
aufträge in Sitzungen der Sowjets 
der Volksdeputierten bestätigt.

Die Ergebnisse der Erfüllung 
der Aufträge werden- in jedem 
Quartal ausgewertet und Rechen­
schaften der Vorsitzenden der

Zusammenarbeit 
der Verkehrsarbeiter

UST-KAMENOGORSK. Dank 
dem Einsatz von Sattelanhängern 
konnte die Zahl der Kraftwagen, 
die das Blei- und Zinkkombinat, 
die Betriebe der Kasselchostechnika 
und die Stützpunkte des '„Wostok- 
uprsnab'* betreuen, um 80 Prozent 
verringert werden.

Früher mußten die Vcrladema- 
schinen auf der Eisenbahnstation 
und im Flußhafen lange auf Leer­
wagen und die Sattelschlepper auf 
Beladung warten. Jetzt gibt es da 
eine Austauschreserve. Nach ihrer 
Ankunft tauschen die Fahrer die 
leeren Anhänger gegen beladene 
aus und fahren sofort los. Diese (KasTAG)

Die Stadtmolkerel von Issyk liefert täglich 
Handelsorganisationen des Gebiets Alma Ata 
nen Milchprodukte.

Das Kollektiv der Molkerei hat einen preisgekrön­
ten Platz im Republikwettbewerb dor Zweigbetriebe 
um die Erhöhung des technischen Produktionsniveaus

und um die Vergrößerung des Ausstoßes hochwertiger 
Erzeugnisse errungen.

Im Bild: Bestarbeiter der Produktion — dio Apparate­
warfe W. Schtscherbinina, A. Miller und N. Alezandro- 
wa.

Folo: J. Smirnow

Kommunisten der Brigade
Auf der Baustelle des Walzwer­

kes, dem vor der Inbetriebnahme 
stehenden Objekt des Jahres, arbei­
ten heute einige hundert Menschen. 
Neben den 'llauptanlagen entsteht 
das Gebäude mit Reinigungsanla­
gen. Der Hauptteil der Arbeiten 
wurde hier von der Brigade des 
Verdienten Bauarbeiters der Kasa­
chischen SSR G. Wegner verrientet. 
Mehrmals wurde zu Ehren dieses 
Kollektivs die Fahne des Arbeits­
ruhmes gehißt.

Bereits seit mehreren Jahren lei­
tet Rudolf Iwaschkewitsch die 
Parteigruppe der berühmten Briga­
de.

„Einer unserer besten Partei­
gruppenorganisatoren", sagt der 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Bauvcrwaltung „Promstroi" 
Julia Tschishewskaja über Iwasch­
kewitsch.

1д der Brigade ist die politische 
Erziehungsarbeit gut organisiert.

Täglich wird vor Schichtbeginn 
eine kurze Produktionsbespre­
chung durchgeführt. Die Bilanzen 
der vergangenen Tage werden ge­
zogen, die zugelasscnen Mängel 
werden analysiert, Maßnahmen zu 
ihrer Beseitigung und die Aufga­
ben für den Tag festgclegt.

Hier sind seit vielen Jahren «He 
kollegiale Besprechung und «las 
Semeinsame Fällen von Entschei- 

ungen Praxis geworden. Jeder 
kann seine Vorschläge zur Arbeits- 

I Verbesserung vortragen. Bis heute 
haben die Mitglieder der Brigade 

I bereits 17 Rationalisierungsvor-
; ‘chläge mit einem Nutzen von

9 600 Rubel eingereichl.
„Die Parteigruppe ist untrennbar 

mit der Brigade verflochten", be- 

Dorfsowjets, der Leiter der Wirt­
schaften, der Betriebe und Organi­
sationen des Rayonzentrums in 
Sitzungen des Vollzugskomitecs 
des Rayonsowjets entgegengenom­
men.

Die Deputierten appellieren häu­
fig schriftlich an die Gebiets- und 
Rayonorganisationen betreffens der 
Erfüllung ihrer Aufträge.

Eine große Hilfe bei der Organi­
sation der Erfüllung der Aufträge 
wird den jungen, erstmalig ge- 
wählten Deputierten erwiesen.

Dank einer zielgerichteten Arbeit 
sind gegenwärtig 199 Aufträge von 
277 bereits erfüllt, 26 befinden sich 
im Stadium ihrer Realisierung und 
52 sind in den Plancntwürfen für 
die nächste Zeit vorgesehen. Mu­
sterbeispiele einer gewissenhaften 
Einstellung zur Erfüllung der Auf­
träge leisten unsere Deputierten — 
die Kommunisten.

Besonders aktiv bei der Erfül­
lung ihrer Wähleraufträge sind die 
Deputierten des Gebictssowjets 1. 
Birklc, U. Gubaidullina, M. Baty- 
kowa, Sh. Jcssetow, B. Dalobajew, 
A. Tlcugatijcw.

Gewisse Arbeit haben dabei auch 
die Deputierten des Rayonsowjets 
geleistet. Es Ist erfreulich, daß 
auch die Deputierten der Dorfso­
wjets in der letzten Zeit sich noch 
Ativcr um die Erfüllung der Wäh­
leraufträge bemühen. Lin über­
zeugender Beweis dafür ist die 
Tatsache, daß von den 169 Wähler­
aufträgen 143 erfüllt sind und 9 
sich in der Abschlußphasc befinden. 
Besonders gut gestaltet sich die 
Erfüllung der Wähleraufträge in 
den Dorfsowjets Tschulak-Ankata. 
Schetykul. Soral, Atgabas und 
Dshambejty.

Die Deputierten der örtlichen So­
wjets lösen Fragen der Realisierung 
der Wähleraufträge in einer Atmo- 
spliÄre weitgehender Offenkundig­
keit, unter aktiven Unterstützung

Ncucinführung entstand in schöp­
ferischer Zusammenarbeit der Mit­
arbeiter des Gebictsverkehrskno- 
tens.

Zu Beginn des laufenden Plan­
jahrfünfts beschlossen die Kraft­
verkehrsarbeiter, Binnenschif f c r 
und Eisenbahner nach dem Bei­
spiel der Werktätigen des Lenin­
grader Verkehrsknotens, von ge­
genseitigen Ansprüchen zu gegen­
seitiger Hilfe überzugehen. Es wur­
de ein Operativstab für die Koor­
dinierung der gemeinsamen An­
strengungen gebildet. Jedes Kol­
lektiv übernahm erhöhte Verpflich­
tungen und erfüllt sie in Ehren.

Die Eisenbahner rüsteten ihre

stätigt Rudolf Iwaschkewitsch, 
„wir haben sechs Kommunisten, 
aber den Titel .Brigade der kom­
munistischen Arb lie gan­
ze Brigade. Das uns zu
vielem."

Im Jahre 1961 war die Brigade 
eine der ersten im Trust „Pribal- 
chaschstroi", die diesen Titel er­
kämpft hat. Es gab bisher keinen 
Tag, an dem die Brigade durch ih­
re Arbeit diesen Ehrentitel nicht 
bestätigt hätte. Jetzt haben die 
Bauleute sich verpflichtet, zum 110. 
Jahrestag W. 1. Lenins den l0- 
Fünfjahrplan zu erfüllen. Hinter 
den hollen Verpflichtungen stehen 
Initiative und hartnäckige Suche.

Die hohe Qualifikation der Ar­
beiter und die Möglichkeit des ge­
genseitigen Austausches bei wich­
tigen Arbeitsgängen helfen, bei der 
Arbeit der Zeit vorauszueilen 
— jeder Bauarbeiter beherrscht 2 
bis 3 Wechselbörse. Ein Beispiel 
für viele liefert der Parteigruppen­
organisator. Rudolf Iwaschkewitsch 
ist seit 1957 in der Brigade tätig. 
Er ist Montagearbeiter und Schwei­
ßer.

Als die Bauleute zur Slobin-Me- 
thode übergingen, wurde in der 
Brigade lange diskutiert, ob sie es 
bewältigen würden. Es mußte im 
buchstäblichen Sinne bei Null be­
gonnen werden. Den Bau „vom 
Fundament bis zum Dach" zu füh­
ren bedeutete, daß außer den Mon­
tagearbeiten noch Beton-, Scha­
lung*- und Putzarbeiten auszufüh­
ren sind.

Auf der ersten Arbeiterversamm­
lung, die der Brigadier abhielt, 
war der Kommunist Iwaschke­
witsch anwesend: „Wir werden es

durch die Vollzugskomitees und die 
ganze Bevölkerung. Sie fungieren 
auch als Organisatoren und an-, 

. spruchsvolle Kontrolleure. Wirksa­
me Hilfe erweisen ihnen die stän­
digen Kommissionen und die De­
putiertengruppen. Eine große Rolle 
spielen die Deputlcrtcnpostcn und 
zahlreichen ehrenamtlichen Orga­
nisationen, die unter der 
und im engen Kontakt 
Sowjets arbeiten.

Die Tätigkeit der Deputierten in 
der Erfüllung der Aufträge ist viel­
seitig. Ich möchte nur einzelne 
nennen, die wichtige Wählerauf­
träge in der kürzesten Frist er­
füllten. So realisierte I. Birklc, die 
erstmalig als Deputierte des Ge­
bietssowjets gewählt wurde, im 
Laufe eines Jahres alle ihre Auf­
träge.

Auf Initiative von L Birkle und 
unter aktivem Beistand der Depu­
tierten des Dorfsowjets W. Schu­
bina (Direktor des „Prawda"- 
Sowchos) und des Deputierten 
K. Kentajcw wurde der Bau eines 
Krankenhauses, einer Sowchoskü- 
ehe, einer Garage vollendet, der 
Plan der lnnutzungnahme von 
Wohnungen Oberboten, eln Obst­
garten angelegt, werden die Straßen 
ausgebaut. Gegenwärtig Ist die 
Zentralsiedlung des „Prawda". 
Sowchos eine der besten in unse­
rem Rayon. Dieser Sowchos beleg­
te den ersten Platz im sozialisti­
schen Gebietswettbewerb in der 
Bebauung und im Sanitätszustand.

Große organisatorische Arbeit in 
der Realisierung der Wähleraufträ­
ge leisteten das Vollzugskomltce 
des Rayonsowjets und der Sicd^ 
lungssowjet von Dshambejty. So 
wurde |m Rayonzentrum auf Initia­
tive des Deputierten des Dorfso­
wjets S. Shumagulow und des 
Vorsitzenden der Ständigen Korn-. 
mlssion für Gesundheitsschutz, 
Deputierten des Rayonsowjets B,

Vertadeplätze mit neuer Verlade­
technik aus, was den Güterum­
schlag förderte. Auch die Technik 
im Hafen steht in der Zwischen­
navigationsperiode nicht still. Sie 
wird bei der Abladung von Eisen­
bahnwagen eingesetzt. Die Kraft­
fahrer haben ihre Arbeit im Briga­
denverfahren organisiert und wen­
den weitgehend die fortschrittli­
che Container-Methode an.

Alle Eisenbahnfrachten und 85 
Prozent der Frachten auf dem 
Fluß werden zentralisiert an den 
Bestimmungsort befördert. Die 
Zeit für Ladevorgänge wurde um 
20 Prozent verringert.

Dank dem Vertrag über Zusam­
menarbeit bewältigen die Kraft­
fahrer des Erzaltais denselben Um­
fang des Güterverkehrs wie im 
ersten Planjahr mit weniger Kraft-

schon schaffen", meinte er..Jetzt ist 
die Slobin-Methode auf die Bae 
stelle für die Reinigungsanlagen 
übertragen worden, wo die Bauleu­
te auch heute noch arbeiten.

Die Kader in der Brigade sind 
stabil. Schon lange arbeiten J. 
Mock, J. Kaiser, F. Jatschcnko 
und J. Riedingcr zusammen. Aber 
zu ihnen gehören auch Jugendli­
che; in diesem Jahr er|>ieltcn sie 
Nachwuchs von der Berufsschule. 
Sofort wurden die Jugendlichen 
den erfahrenen Arbeitern zugcteilt. 
In der Brigade wird die Erziehung 
nicht nur als Berufsausbildung, 
sondern auch als Erziehung zu ei­
nem aktiven lebensnahen Stand- 
[lunkt und zur Teilnahme an al- 
en Aktivitäten des Kollektivs ver­

standen. Als bestes Vorbild für die 
Neuen dient die Brigade selbst. I“ 
Mitglieder der Brigade nehmen an 
politischen Zirkeln und 19 an der 
Schule der kommunistischen Ar­
beit im 2. Studienjahr teil. Regel­
mäßig werden politische Informa­
tionen zu Ereignissen im In- und 
Ausland ausgetauscht. Seit Anfang 
des Jahres w urden vor der Brigaife 
viele Vorlesungen gehalten. Es 
sprachen Lektoren der Gesellschaft 
„Snaniie", und die Politinformato­
ren gaben eine Zeitungsübersicht.

Kürzlich fand in der Brigade 
die Jahreswahlversammlung statt. 
Es wurde ein neuer Arbeitsplan un­
ter Berücksichtigung der Vorschlä­
ge aufgestellt. „Wir werden ihn 
erfüllen', sagte Rudolf Iwasch­
kewitsch. der wiedergewählte Par­
teigruppenorganisator der Brigade.

IU-
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Tamara GRIGORJEWA
Balchasch

Oischibajew mit aktiver Hilfe der 
gesamten Bevölkerung des Ravon- 
zentrums, der Kommunisten, Kom­
somolzen und Schüler der Mittel­
schule der Bau eines dreigeschos­
sigen Krankenhauses mit 120 Bet­
ten abgeschlossen. Ende Mai ein 
Kindergarten mit 140 Plätzen sei­
ner Bestimmung übergeben. Der 
Bau eines Handelsgeschäfts, eines 
I2-Familien-Wohnhauses und ande­
rer Objekte wird vollendet.

Viel Mühe und Sorge bekunden 
bei der Erfüllung der Wählerauf­
träge die Deputierten des Sfed- 
lungssowjets M. Machmetow. Leiter 
der Rayonvereinigung „Selchos- 
technika", Ch. Aktassow. Direktor 
der Getreideabnahmestelle, K. Bis- 
senowa Mitarbeiterin eines Gast­
stättenbetriebs und andere.

Bereits zwei Jahre sind die neu- 
Ecwählten örtlichen Machtorgane 
itig. Sie haben schon vieles auf 

Geheiß der Wähler geleistet, und 
müssen noch vieles leisten, damit 
jeder örtliche Sowjet, jeder Depu­
tierte vor den nächsten Wahlen 
rapportieren kann: Die Wählerauf­
träge sind erfülltl

Die Wähleraufträge sind eine 
markante Offenbarung unserer De­
mokratie. Sie widerspiegeln so­
wohl die Interessen einer Gruppe 
von Wählern als auch die Interes­
sen unseres ganzen Landes. Heute 
streben wir danach, die Arbeit der 
Sowjets und ihrer Deputierten in 
der Erfüllung der Wähleraufträge 
weiter zu vervollkommnen, die 
Kollektive der Betriebe und Insti­
tutionen, die auf dem Territorium 
des Sowjets liegen, sowie die brei­
teste Öffentlichkeit und die ganze 
Bevölkerung zu dieser Arbeit her­
anzuziehen.

G. GRAF, 
Vorsitzender des Vo.'lzugsko- 
mitees des Ra^onsowjets der 
Volksdeputierten von Dsham- 
bejty, Gebiet Uralsk

Höhere Leistungen 
erzielen

PETROPAWLOWSK. Die Briga­
de W. Korin aus der mechanischen 
Montageabteilung Nr. 1 des Werks 
für Stelleinrichtungen hat ihr Fünf­
jahrprogramm bewältigt. Zwei 
Drittel von 80 Arbeitern des Werks, 
die auf ihrem Produkftonskalender 
das Jahr 1981 schreiben, stammen 
aus dieser Abteilung. Den großen 
Vorlauf ermöglichte ihnen der 
Übergang der Brigaden zur Ar­
beit nach einem einheitlichen Ver­
trag.

Alle Mitglieder des Kollektivs 
von W. Korin beherrschen 2—3 
Berufe. Die Meisterung von Wech­
selbörsen half auch der Brigade 
von Valentin Gorjatschew. mit glei­
cher Beschäftigtenzahl statt mo­
natlich 5 700 jetzt etwa 6 500 Mo- 
torsländor für -Tonbandgeräte zu 
erzeugen.

Ernste Aufmerksamkeit wird so­
wohl den Zurückgebliebenen als 
auch denjenigen entgegcngcbracht, 
die besser arbeiten können. In der 
Abteilung gibt es etwa 200 Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit. 80 von ihnen liefern Produk­
tion auf erste Vorweisung.

(KasTAG)

Blickpunkt —Effektivität

Iе-

Dcr gute Ruf der Werktätigen 
des Sowchos „Krasnopartisanski", 
des Trägers des Ordens „Ehren­
zeichen", hat längst die Grenzen 
des Gebiets Kustanai überschritten. 
Die Arbeitstaten dieses Kollektivs 
sind in der Republik gut bekannt. 
Hier entwickelt man vor allem er­
folgreich die Milchviehzucht. Die 
jährlichen Milcherträge von 3 000 
Kilo je Kuh sind stabil geworden. 
Sachkundig wird auch der Getrei­
deanbau geführt, die 100-Pud- 
Hektarcrträge sind für die hiesigen 
Felder längst zur Norm geworden. 
Die Ackerbauern bieten alle Kräfte 
auf. um 30 Dezitonnen je Hektar 
ernten zu können. Doch wohl die 
größten Leistungen hat der Sow­
chos in der Entwicklung der 
Fleischviehzucht erzielt. Wog jeder 
Jungochse 1976 nach der intensi­
ven Mast 440 Kilo (Lebendge­
wicht), so waren cs 1977—^85 Kilo 
und 1978—524 Kilo. Dabei wurde 
das ganze Vieh in höchstem Fut- 
terzusiand ans Fleischkombinat g< 
liefert. Allein dadurch wird der 
Sowchos sein Fünfjahrprogramm 
In der Fleischlieferung an den 
Staat schon bald erfüllen.

Worin liegt das Geheimnis des 
Erfolgs der Viehzüchter des Sow­
chos „Krasnopartisanski"? Mil 
dieser Frage wandten wir uns an 
den Sowchosdirektor Leonid Pore- 
wersew,

„Die entscheidendste Vorausset. 
zting", sagte er, „ist die Vervoll­
kommnung der Mast, die Erzielung 
hoher Gewichtszunahmen bei ra­
tionellem Futterverbrauch.

Noch vor einigen Jahren wurden 
die im Winter geborenen Kälber 
Ende Frühjahr aui den Weideplatz 
getrieben. Aus Jungochsen wurde 
eine besondere Herde gebildet. Die 
Hirten waren bemüht, das Vieh auf 
der Weide gut zu mästen. Doch 
das gelang nur recht selten, denn 
das Gras war bald ausgebrannt, 
auch teilte man dem Jungvieh bei 
weitem nicht das beste Weideland 
zu., weil man der Ansicht war, daß 
die Jungochsen im Herbst und im 
Winter das nötige Mastgewicht er­
reichen können, Doch das Versäum­
te war schon nicht mehr nachzu­
holen. Das Vieh wurde zu lange 
gemästet, es wurde viel Futter

Im Bild: Amangeldy Turakbajew und seine Koftegen 
Ludmilla Schlytjchkowa, Natalie Kanzler und Wsewo­
lod Kolotichin.

Roten Arbeitsbanners und die Medaille „Für Arbeits­
holdenmut".

Im Pawlodarer Aluminiumwerk braucht der Röstöfner 
Amangeldy Turakbajew nicht vorgojlellt zu werden. 
Ihn kennen alle Hüttenwerker. Er ist Kommunist, Büro­
mitglied im Stadtbezirksparteikomitee und Ehrenhütten­
werker der UdSSR.

Für seine schöpferische Einstellung zur Arbeit und 
hohen Produktionsleistungen erhielt er den Orden des
---------------------------------------------------- Dein Standpunkt im Leben

Fofo: Viktor Krieger

Kumpelfreundschaft
In den Ausrichtungsabschnitt 

der Grube „Dolinskaja“ war ein 
neuer Brigadier gekommen. Der 
hagere Mann von hohem Wuchs 
a. aufmerksam Umschau hal- 

, durch die unterirdischen 
Gänge, kam In die Abbauorte, 
und dieser Rundgang machte 
dem ordnungsliebenden Produk­
tionsleiter wenig Freude. Wie­
derholt stieß er auf halbver- 
schüttetc Durchgänge. eine 
Gruppe Hauer saß müßig In Er­
wartung der Loren, eine andere 
wegen Mangel an Grubenholz, 
das nicht rechtzeitig zugestellt 
wurde. Über die allgemeine La­
ge Im Abschnitt war Alexej 
Haar vom Revierleiter unter­
richtet worden. Er wußte, daß es 
hier mit der Arbeitsorganisation 
hapert. Darüber Worte zu ver­
lieren. warum sein Vorgänger da 
nicht- längst Ordnung geschallt 
habe, war aber nicht nach 
Haars Art. Vielleicht lag es 
auch an einer gewissen L'nbe- 
holfenhclt Jenes Brigadiers, doch 
— Hauptsache, es fehlte die 
schöpferische Atmosphäre im 
Kollektiv, da jeder nach Kräften 
bemüht ist. dem Rückstand abzu­
helfen. Das offenbarte sich wie­
derholt bei den Gesprächen mit 
den Arbeitern. Man war geneigt, 
unbedingt anderwärts nach Ur­
sachen der Mißstände zu suchen, 
was man aber selbst dazu hätte 
tun können, um vom toten Fleck 
zu kommen, das blieb Im Hinter­
grund. Freilich die abgenutzte 
Kette des Schrappladers mußte 
schleunigst ersetzt werden. Das 
zeitweilige Flicken Ist nutzloser 
Zeitverlust. Auch einige anderé 
Mechanismen, die nicht rei­
bungslos funktionierten, mußten 
gründlich überholt werden. Oh­
ne scheinbaren Zeitverlust konn­
te man da nicht auskommen, 
doch das würden sie später 
nachholen können. Darüber 
sprach der Brigadier mit dem 
Revlerlelter. dem Chefmechani­
ker. und das Problem erwies sich 
als lösbar.

Als dann für gute Mechanisie­
rung der Arbeiten gesorgt war, 
gab cs bedeutend weniger Zwi­

mehrverbraucht, was im Endcrgeb. 
nis zur Verteuerung der Produk­
tion führte.“

Die Spezialisten und führenden 
Viehzüchter erarbeiteten zusammen 
mit den Wissenschaftlern des Nörd­
lichen Forschungsinstituts . für 
Viehzucht Mastverfahren auf me­
chanisierten Mastplätzen und führ- 

' ten diese ein, indem sie auf die we­
nig effektive Weidemast der Rinder 
verzichteten. Ursprünglich war der 
Janzjährigc Mastplatz für I 300 

angochsen berechnet. Das Vieh 
wurde in drei Herden aufgcteilt. 
Der ganze Herdenbcstand wurde 
von sechs Viehzüchtern, zwei Trak­
toristen und einem Trinkwasser- 
luhrmanp betreut. Ihnen stehen al­
le notwendigen Mechanismen und 
Maschinen zur Verfügung. Nach 
viermonatiger Mast wird eine Her­
de von Jungochsen im Alter^ von 
1,5 Jahren und mit einem Gewicht 
von je 500 Kilo und mehr bei 
höchstem Futterzust arid ans 
Fleischkombinat geliefert. Auf den 
Mastplatz kommt dann eine ande­
re Jungtierherde im Alter von 6—7 
Monaten. So ergibt sich ein ganz­
jähriger Mastzyklus.

Diese Arbeit wird stets vervoll­
kommnet. Der Chefzootechniker 
des Sowchos Wladimir Kapljukow 
erzählt:

„Wir bestimmen für die Mast 
nur ausgebrackte Jungochsen der 
roten Steppenrasse. Die anderen 
liefern “der verkaufen wir als Ras­
sevieh an andere Wirtschaften. Die 
Mast der Tiere Ist bei uns haupt­
sächlich in der Abteilung Nr. 7 
und teilweise in der Abteilung 
Nr. 8 konzentriert. Die Kälber er­
halten bis zum Alter von sechs Mo­
naten Grünfuttcr, Kunstmilch, Vi­
tamine und anderes Beifutter. Tags 
halten wir die Kälber auf 
Weideplatz und abends auf 
Trift in der Farmnähe. Nach
lauf von sechs Monaten überfüh­
ren wir die Jungochsen zur Nach­
zucht. Diese Periode dauert ein 
Jahr. AbschlicBend mästen wir sie 
drei Monate lang. Die Gewichtszu­
nahmen machen in dieser Zeit über 
I Kilo täglich aus. Danach liefern 
wir die nächste Partie Vieh ans
Fleischkombinat. Bei einem Halb­
jahrplan von 6 300 Dezitonnen lie­
ferten wir 8 200 Dezitonnen, Das

schenfälle. Die exakte Arbeitsor­
ganisation disziplinierte die 
Bergleute. Der Brigadier unter­
stützte eifrig den Verbesserungs­
vorschlag eines Vortriebshauers, 
lobte das Streben des Jungen 
Arbeiters nach technischem Fort­
schritt, den Alexej Haar selbst 
auf JegHche Weise förderte. Sie 
bewältigten Jetzt Ihre Aufgaben, 
und die Brigade kam bald auf 
den grünen Zweig.

Fast 19 Jahre steht das Vor­
triebshauerkollektiv. das Alexej 
Haar leitet, lm ganzen Karagan- 
daer Kohlenbecken in gutem 
Ruf. Vor 33 Jahren Ist er zum 
erstenmal In den Schacht einge­
fahren und hat In dieser Zeit 
seine Berufung unter Tage ge­
funden. Er bringt es fertig, an­
dere dafür zu begeistern, die 
Kumpel mit seinem Optimis­
mus anzustecken, sie nach Berg­
mannsart allseitig zu unterstüt­
zen. ihnen seine reichen Erfah­
rungen zu vermitteln. Viele Jun­
gen Bergarbeiter schätzen Ale­
xej Albertowitsch als Ihren 
Lehrmeister, der Ihnen die 
Grundlagen der ..Kumpclwlssen- 
schaff beigebracht hat. dank 
dem sie Meister Ihres Fachs ge­
worden sind.

Die Bestarbeiter des Ausrich­
tungsabschnitts überbieten stän­
dig die Auflagen. Allein in die­
sem Jahr haben sie mehr als 200 
Meter über den Plan hinaus vor­
getrieben. und den Fünfjahrplan 
will die Brigade zum 2. Jahres­
tag der Verfassung der UdSSR 
absolvieren. Das gesteckte Ziel 
Ist nicht mehr weit.

Der Junge 'Hauer Alexander 
Globetanez sagt: ..Manchmal ge­
hleren sich angehende Arbeiter, 
die älteren Kameraden um Rat 
anzugehen. Man möchte sich 
nicht bloßstellen. Alexej Alber­
towitsch Ist Immer zuvorkom­
mend. zeigt, hilft, erklärt, spricht 
Mut zu. Nie wird er ungeduldig. 
Das bedeutet sehr viel." Einmal 
merkte Alexej Haar, daß Nikolai 
A.. ein junger Bergmann, sehr 
verstimmt ist. .Es muß was pas­
siert sein, wovon der Junge aber 
nicht sprechen möchte', dachte

Durchschnittsgewicht der Jungtiere 
betrug über 517 Kilo, auch wurden 
sie alle in höchstem Futterzu­
stand entgegengenommen. Als Er­
gebnis erhielten wir für jede Dezf- 
tonne zusätzlich 33 Rubel."

Es sei betont, daß die Abkalbung 
der Tiere hier so geplant wird, da­
mit man aus derl Jungtieren zur 
rechten Zelt die nächste Herde 
komplettieren kann. Im Sowchos 
funktioniert eine Aktivistenschule 
für die Viehzffchtcr des Rayons 
Kustanai. Hier unterrichten Spe­
zialisten der Wirtschaft und füh­
rende Viehzüchter.

lm Sowchos „Krasnopartisan­
ski" versteht man sehr tjut, daß 
die Spezialisierung und Konzentra­
tion der Produktion mit der Lö­
sung des Problems der Schaffung 
einer sicheren Futterbasis verbun­
den ist. Wie wird es nun gelöst?

Das ganze Stroh im Sowchos 
wird in zubercitetcm Zustand ver­
füttert. Für seine chemische Bear­
beitung ist eine Abteilung mit ei­
ner Tageskapazität von 8 Tonnen 
gebaut worden. Das Vieh frißt 
gern das angereichert* Stroh.

Im Sommer befindet sich ein 
Teil der Kühe auf den Weideplät­
zen. Sie erhallen ebenfalls grünes 
Beifutter und Konzentrate. Ein an­
derer Teil, etwa. 1 000 Kühe, wer­
den in Ställen und Sommerslallun­
gen gehalten. Um die Farmen her­
um ist ein ständiges grünes Fließ­
band geschaffen worden.

Im Sowchos bemüht man sich, 
vieles äur Vervollkommnung des 
Systems der Viehhaltung auf Teil­
weiden zu leisten. Eine Abteilung 
für das Zubereiten von Futter in 
Briketts und Granulas ist im Bau 
begriffen. Das ganze Heu, Stroh 
und alle Konzentrate gelangen in 
8 Futterabteilungen. Auch Kartof­
fel- und Gemüseabfälle werden 
verarbeitet: In der Zentralsiedlung 
funktioniert eine Abteilung, die 
Prâmixe liefert

Die Spezifik des Getreideanbaus 
ist durch die Tierzuchtausrichtung 
des Sowchos bestimmt, der Rasse­
vieh. Fleisch und .Milch liefert. Da­
her auch die entsprechende Struk­
tur der Saatflächen. Unlängst re­
vidierten wir sic. Wir vergrößerten 
die Felder für Silagekulturen — sie 

«

der Brigadier. Er sprach Ober 
seine Sorgen um Nikolai mit dem 
Revierleiter, dem Kommunisten 
Philipp Schlegel. Dieser riet dem 
Brigadier, da nicht mit der Tür 
herelnzufallen. Nun wartete er 
einen passenden Augenblick ab. 
knüpfte ein Gespräch an. a(s sie 
scheinbar zufällig zusammen 
nach Feierabend Ins Brausebad 
kamen. Den Heimweg machten 
sie auch gemeinsam, und all­
mählich taute das Els. Es han­
delte sich um einen Familien­
zwist. der am Himmel der jun­
gen Ehe eine Gewitterwolke her­
aufbeschworen hatte. Alexej 
Haar besuchte Nikolaus' Angehö­
rige. und er fand dort die rich­
tigen Worte, um den verwickel­
ten Knäuel entwirren zu helfen. 
Nikolai kam nun wie umgewan­
delt zur Arbeit und seine Lei­
stungen stiegen.

Die Brigaden des Reviers 
Nr. 2 haben ihre Traditionen. 
Viele persönliche Ereignisse 
sind die Angelegenheit des gan­
zen Kollektivs. Geburtstage. Ein­
zugsfeiern. die Geburt eines Kin­
des In einer Kumpelfamilie — 
all das ist Freude für alle. Anein­
ander in der Arbeit gewöhnt, 
halten die Kumpel auch in ihrer 
Freizeit zusammen. Interessante 
Ausflüge werden gemeinsam ge­
macht. kollektive Filmbesuche 
oder Erholungsabende Im Klub 
sprechen alle an.

Das Revier Nr. 2 des Ausrich­
tungsabschnitts, das von Philipp 
Schlegel geleitet wird, hält den 
Titel Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit In Ehren. Zu den 
Bestarbeitern gehören unter an­
deren Vortriebsarbeitern Daniel 
Wagner. Roman Dawletschin, 
Viktor Bauer, die Komblnefüh. 
rer Mechaniker Wladimir Niko- 
lajenko. Alexander Logunin. 
Alexej Tschltschilln. Sie sind 
die wahren Herren unter Tage, 
und Alexej Haar ist ihr Leiter 
und Berater.

Michail JERMAKOW. 
Bergbauingenieur

Gebiet Karaganda

Im

nehmen gegenwärtig 5 000 Hektar 
und die Gräser — 10 000 Hektar 
ein. 50 Prozent des Ackerlandes 
sind folglich mit Weizen bestellt, 
20 — mit Haler und Gerste, und 
der Rest — mit Gräsern. . 
Herbst sollen 1 500 Hektar mit 
Roggen bestellt werden. Er wird 
im Frühjahr und Herbst als grünes 
Beifutter und bei der Zubereitung 
von Welksilage verwendet.

Besondere Aufmerksamkeit .schen­
ken dié Ackerbauern den Futter­
gräsern. Bis vor kurzem säten sic 
nur eine Sorte davon. Später über­
zeugten sie sich, daß es besser sei, 
gleichzeitig mehrere Sorten zu 
säen. Die Erträge sind dann höher 
und die Nährwerte größer. Es 
werden z. B. solche Komponenten 
verwendet wie Shitniak, Trespe 
und Esparsette, von den einjähri­
gen — Sudangras und Kichererb­
sen. Ihre Erträge machen bis 120 
Dczitonncn je Hektar aus. Auch 
die Luzernefelder werden vergrö­
ßert. Man hat mit einem interes­
santen Versuch im Anbau des 
mehrjährigen Winterroggens be­
gonnen.

In Erwiderung des Beschlus­
ses des Plenums des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans und 
des Aufrufs der Werktätigen des 
Gebiets Dshambul kämpften die 
Futterbeschaffer des Sowchos im 
laufenden Jahr für die Anlegung 
eines 1,5jährigen Vorrats aller 
Futtcrarten. Es sind 70 000 Dezi­
tonnen Heu, ebensoviel Stroh, 
450 000 Dezitonnen Silage, etwa 
100 000 Dczitonncn Welksilage be­
schafft worden. Die letzten zwei 
Futterarten sind in verkleidete 
Gräben eingelegt worden.

Bereits 12 Jahre sind alle Bran­
chen der Sowchosökonomik gewinn­
bringend. Die Werktätigen geben 
stell aber mit dem Erreichten nicht 
zufrieden. Sie schmieden große 
Pläne. Es ist beschlossen worden, 
den Rinderbestand auf 9000 Tiere 
zu bringen. Gegen Ende des Plan­
jahrfünfts wird die Realisierung 
der erzeugten Produktion 9 000 000 
—10 000 000 Rubel ausmachen. Der 
Sowchos mobilisiert alle seine 
Kräfte und Erfahrungen, um diese 
Ziele* zu erreichen.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai
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In den Bruderlindern

Ein künstlich geschürter Rummel

Tag des 
Bauarbeiters

WARSCHAU. In der Volksrepu­
blik Polen wurde der Tag des 
Bauarbeiters begangen. Die Werk­
tätigen dieses Industriezweiges 
feiern ihren Ehrentag mit Arbeits­
geschenken. sie übergaben I 000 
Familien die Schlüssel für neue 
Wohnungen.

Der Volksstaat unternimmt gro­
ße Ansticngungen zur Entwick­
lung des Wohnungsbaus. Das Aus­
sehen von Wojewodschaftszentren, 
Städten und Dörfern wird vorteil­
haft verändert. Jedes Jahr verbes­
sern sich die Lebensbedingungen 
für Zehntausende Werktätige. In 
den Jahren von 1971 "bis 1978 wur­
den 2 Millionen neue Wohnungen 
gebaut. In den verbleibenden zwei 
Jahren des gegenwärtigen Plan­
jahrfünfts erhallen fast 700 000 
weitere Familien Neubauwohnun­
gen.

In allen Wojewodschaften ist ein 
weites Netz von Wohnungsbau­
kombinaten entstanden. 1970 gab 
es im Land insgesamt 26 solcher 
Betriebe, heute sind es fast 170.

Die polnischen Bauleute arbeiten 
unter der Losung „Schöner unse­
re Städte und Gemeinden".

Obst und 
Gemüse 
der neuen Ernte

BUDAPEST. Das in Ungarn 
herrschende warme Sonnenweltcr 
begünstigt die Landwirte der Re­
publik. In den LPGs und Staats­
gütern ist die Ernte von Ohst und 
Gemüse in vollem -Gange. Die 
Sonncnblumenerntc ist abgeschlos­
sen, fast die Hälfte der Kartoffeln 
ist eingebracht. Im Süden des 
Landes beginnen die Betriebe mit 
der reichen Ernte von Mais, er ist 
in diesem Jahr etwas früher als 
gewöhnlich reif geworden.

Auch die Gärtner der Republik 
arbeiten angestrengt. Im Osten 
Ungarns, wo sich die Apfelgärtcn 
über viele Kilometer erstrecken, 
werden mit Hilfe von Schülern 
und Stadtbewohnern die duftenden 
ungarischen Apfel geerntet, von 
denen ein großer Teil in die So­
wjetunion und in andere Landet 
exportiert wird.

Proteste gegen Sabotage 
der Agrarreform

Die demokratische Öffentlichkeit 
Portugals protestiert scharf gegen 
die Offensive der Reaktion auf die 
Agrarreform und gegen die Sabo 
tageakte in dem Gebiet, wo sie 
durchgeführt wird. In der Umge­
bung von Montemor-o-Nowo (Pro­
vinz Alentejo) wurden bei Zusam­
menstößen mit der Polizei zwei 
Bauern getötet und zwei weitere 
verletzt. Diesen Zwischenfall ver­
schuldeten die Gutsbesitzer, die 
mit polizeilicher Unterstützung ver­
suchten. einer Bauerngenossen­
schaft ihren Grund und Boden ab­
zunehmen. Diese Genossenschaft 
ist nach dem Generalsekretär der 
Portugiesischen Kommunistischen

USA-Luftstützpunkte
in Italien

Laut Mitteilung der in Rom er­
scheinenden Zeitung „Rcpubblica" 
hat die italienische Regierung „auf 
ihrem Territorium den USA meh­
rere Luftstützpunkte zur Verfü­
gung gestellt". Das Kommando det 
amerikanischen Luftstützpunkte be­
absichtigt. diese zu modernisieren, 
sowie Brennstoff-. Ersatzteil, und 
Munitionslager einzurichten Über 
diese Stützpunkte sollen aus den 
Vereinigten Staaten Luft- und

Außenhandelsdefizit gewachsen
Der Importüberschuß der USA 

betrug im Aug-est 2.36 Milliarden 
Dollar, also mehr als doppelt so 

'viel, wie Im Juli. Das hat das Han- 
i delsministerium der USA iiiitge- 
| teilt, In den ersten acht Monaten 
erreichte da« Außenhandelsdefizit 

i insgesamt 15.22'Milliarden Dollar. 
I Als die Hauptursache wird nach 
.wie vor die Erdöleinfuhr angege­

Die Spezialisten haben die Qua­
lität der Weintrauben der diesjäh­
rigen Ernte hoch eingeschâtzt: 
InTokaj und in der Nähe des Ba­
latons. In- Süden und 'm Westen 
des Landes lagern die schweren 
Trauben in den Körben — sie bil­
den die Grundlage für die aromati­
scher und In der ganzen Welt 
beliebten ungarischen Weine.

Ergiebiges 
Zusammenwirken

ULAN-BATOR. Im Forschungs­
institut „Mongolglprosjom" in 
Ulan-Bator arbeitet eine gemeinsa­
me mongolisch-sowietiscne Neu- 
landexpe'dition. welche untersucht, 
ob jeweilige Landflächen für die 
Schaffung von Getreide, und Fut­
teranbaubetrieben geeignet ist. So­
lange. Bulgan und andere sind 
umfassend untersucht worden. Die 
Mitglieder der Expedition kamen 
zu dem Schluß, daß es für den 
weiteren Ausbau der Landwirt­
schaft in den erforschten Gebieten 
zweckmäßig ist. dort etwa 10 neue 
Stnatsgüter zu gründen.

Zur Erweiterung der Produk­
tion von Getreide und Futterkultu­
ren. besonders in den westlichen 
und südlichen Gebieten der MVR, 
haben Spezialisten einenakonkreten 
Plan zur Ausdehnung des Ackerbo­
dens der Republik ausgcarbeltet. 
Er ist für die Zeit bis 1990 be­
rechnet und sieht Erschließung 
von Neu- und Brachlandmassiven 
auf einer Fläche von 700 000 
Hektar vor. Die Qesamtsaatflächc 
des Landes erreicht 1,7 Millionen 
Hektar,

VR BULGARIEN. Die Wlrtschaffs- 
Inlegration Im Rahmen dos RGW 
ist einer de.- wichtigsten Faktoren, 
die die Erfolge Bulgariens in de- 
Entwicklung der Elektronenrechen- 
tachnik bestimmen. Gegenwärtig I 
funktionieren im Lande 12 spezia- ' 
lisierie Großbetriebe.

Die bulgarische Elektronenindu- 
sfrie vergrößert schnell ihren Pro­
duktionsumfang. Alljährlich werden ' 
Hunderte Neuentwicklungen ge­
schaffen wie Elektronanmoßgeräte, 
Mittel lür Automatisierung, Informa­
tionsübertragung und -Verarbeitung.

Im Bild- Die Komsomolzinnen 
R. Dlnowa und J. Panschewa sind 
Besfarbeiterinnen im Werk „Elek 
tronika" von Sofia. |

Foto: BTA—TASS

Partei Bento Goncalves benannt, 
der im faschistischen Vernichtungs­
lager Tarrafal ums Leben kam.

Die portugiesischen Gewerk­
schaften erhoben entschiedenen 
Protest gegen -die Gewaltakte ge­
genüber den Genossenschaftsmit­
gliedern Auf ihren Appell hin fan­
den im Bezirk Evora, auf dessen 
Territorium die Genossenschaft 
liegt, ein Generalstreik. Meetings 
und Demonstrationen statt. Zahl­
reiche demokratische Organisatio­
nen forderten in Telegrammen an 
Premierminister und Präsident, der 
Offensive auf die Bodenreform und 
den Repressalien ein Ende zu set­
zen.

Landstreitkräfte im Falle von Kri­
sensituationen in verschiedene 
Teile der Welt verlegt werden. 
Wie die Zeitung berichtet, handelt 
es sich unter anderem um die Ver­
legung von mehreren Geschwadern 
von Jagdflugzeugen, von Jagd­
bombern. von Transport- und Auf­
klärungsflugzeugen, was denn auch 
bei mehreren der letzten NATO- 
Manövcrn eingeübt wurde.

ben, die im vorigen Monat 5,2 Mil- 
• Honen Dollar kostete. Nach An­

sicht von Fachleuten läßt das 
wachsende Defizit den allgemeinen 
unzufrlcdcnstellenden Zustand der 
USA-Wirtschaft erkennen. Wie die 
Presse feststellt, verhejßt all das 
dem Dollar, dessen Kurs auf den 
internationalen Devisenmärk t e n

UNO ist 
tief besorgt

Die politische Generaldebatte auf 
der XXXIV. Tagung der UNO- 
Vollversammlung zeigt, daß die 
Weltorganisation über die im Na­
hen Osten anhaltenden äußerst 
scharfen Spannungen tief besorgt 
ist. Dieses Problem wird aus­
nahmslos in allen Reden der Dele­
gierten angeschnitten. Die über­
wältigende Mehrheit von ihnen 
vermerkt das Fehlen ieglicher Fort­
schritte bei der Regelung des Kon­
flikts, was aul die Weigerung 
Israels zurückzuführen ist, seine 
Truppen aus den besetzten Gebip- 
ten abzuziehen und den legitimen 
Forderungen des arabischen Volkes 
von Palästina zu entsprechen.

Der polnische Außenminister 
Woitaszek erklärte, das Recht des 
palästinensischen Volkes auf 
Selbstbestimmung, einschließlich 
der Gründung eines eigenen Staa­
tes. wie auch die Anerkennung der 
palästinensischen Befreiungsorga­
nisation als der einzigen legitimen 
Vertreterin des palästinensischen 
Volkes fänden immer stärkere in­
ternationale Unterstützung.

„Wir bedauern, daß kein Fort­
schritt im Sinne einer friedlichen 
und gerechten Regelung des Nah­
ostkonflikts erzielt wurde. Das Se- 
parntabkommen hat den Frieden 
nicht näher gebracht, sondern Im 
Gegenteil neue Schwierigkeiten 
und Spannungen geschaffen", sag­
te er.

BRD-Außenminjster Genscher 
konstatierte ebenfalls, daß cs Im 
Nahen Osten no<h Immer keinen 
Frieden gibt Der ganzen Welt 
werde Immer deutlicher bewußt, 
daß es keinen stabilen Frieden 'in 
diesem Raum geben wird, wenn 
bei einer allumfassenden Regelung 
die Interessen des palästinensi­
schen Volkes nicht berücksichtigt 
werden,

Der Israelische Außenminister 
Dayan hielt eine kriegerische Re­
de. Zum Zc'cncn des Protestes ge­
gen die militaristischen Erklärun­
gen des „Falken” aus Tel Aviv 
verließen die Vertreter arabischer 
Länder den Sitzungssaal.

Die von Aggressivität getragene 
Rede des israelischen Vertreters 
zeigte, daß Tel Aviv gar nicht dar­
an denkt, der Stimme der Vernunft 
Gehör zu schenken und die 1967 
besetzten arabischen Gebiete zu 
räumen sowie die legitimen Rech­
te des arabischen Volkes von Pa­
lästina zu respektieren. Die Dele­
gierten Syriens, Tunesiens und an­
derer Länder verurteilten entschie­
den die araberfeindliche Separat­

Schweres 
Erbe 
angetreten

Das vom nikaraguanischen Volk 
gestürzte Regime der USA-Kreatur 

omoza hat ein schweres Erbe 
hinterlassen. Nach den In der Zei­
tung „Barrlcada" veröffentlichten 
Angaben der UNO-Wirtschaftskom- 
misslon für Lateinamerika (ECL.A) 
hat die jetzige Regierung des Na­
tionalen Wiederaufbaus eine zer­
störte Wirtschaft und kolossale 
Auslandsschulden geerbt.

Durch Repressalien, barbarische 
Bombenangriffe und Artilleriebe­
schuß kamen 35 000 Menschen — 
1.5 Prozent der gesamten. Bevöl­
kerung — ums Leben. 80 Prozent 
davor sind Zivilisten, zumeist 
Frauen, Kinder und Greise. Etwa 
100 000 Personen wurden verletzt, 
und 40 000 Kinder sind verwaist.

Die Auslandsschulden Nikara­
guas betragen etwa 1.5 Milliarden 
Dollar Allein vom Januar vori­
gen Jahres bis zum Juni dieses 
Jahres wurden 535 Millionen Dol­
lar aus dem Lande ausge­
führt. Die Regierung des Na­
tionalen Wiederaufbaus, die am 
19. Juni an die Macht kam, fand 
in den Panzerschränken der Zen­
tralbank nur 3.5 Millionen Dollar 
vor.

In dem ECLA-Bcricht wird fer­
ner darauf verwiesen, daß der 
Schaden, der durch die Zerstörung 
von Wohnhäusern. Industriebetrie­
ben und Fernmeldeanlagen sowie 
durch die Vernichtung von Vieh 
und landwirtschaftlicher Technik 
erwachsen ist. sich auf etwa 480 
Millionen Dollar beläuft. Die 
ECLA betont, daß Nikaragua drin­
gend internationale Finanzhilfe 
braucht.

weiter fällt, neue Erschütterungen. 
Dieser Tage legte USA-Präsident 
Carter dem Kongreß einen Plan 
zur Reorganisierung des gesamten 
Handelsmechanismus der USA vor. 
Eines der Ziele dieses Plans ist 
dem Präsidenten zufolge eine „ma­
ximale Anwendung von Druckhe 
bcln bei Handelsbesprechungen". 

abmachung von Camp David, die 
u'ntei der Ägide der USA zustan­
de kam und das Ziel verfolgte, ei­
ne gereente allumfassende Rege­
lung zu hintertreiben und so die | 
Israelische Besetzung alten arabi­
schen Boaen? zu verewigen. Sie 
geißelten auch die blutigen Ver­
brechen der israelischen Aggresso­
ren in Libanon. •

Der tunesische Außenminister 
Fltourl erklärte, die Situation im 
Nahen Osten bedeute im Hinblick 
auf die Aggressionshandlungen Is­
raels eine schwele Gefahr für den 
Frieden und die Internationale Si­
cherheit. Ohne auf die zahlreichen 
Beschlüsse der UNO Rücksicht zu 
nehmen, setzte Tel Aviv seine Ag- 
gressions- und Expansionspolitik 
in dieser Region fort und fordere 
die Weltorganisation arrogant her­
aus. Israel ignoriere die Entschlie­
ßungen der UNO und verweigere 
dem palästinensischen Volk das 
Recht auf Selbstbestimmung. Alle 
arabischen Staaten unterstützten 
jedoch rückhaltlos das heilige 
Rr^j* d«s palästinensischen Volkes 
ajfJSelbstbestimmung und Unab­
hängigkeit.

Der tunesische Delegierte kriti­
sierte scharf die Abmachung von 
Camp David als „lllussion einer 
Regelung” „Die Abmachung von 
Camp David bat dem Nahen Osten 
den ersehnten Frieden nicht ge­
bracht, sie hat lediglich die ohne­
hin explosive Situation In diesem 
Raum noch mehr verschärft.”

Als den gefährlichsten Konflikt­
herd in der Welt von heute be­
zeichnete auch der stellvertretende 
Ministerpräsident . und Außenmini 
ster Syriens. Khaddam. den Nahen 
Osten. Die Lage in dieser Region 
bedrohe die Internationale Sicher­
heit und den Frieden. Diese Gefahr 
resultiere aus der sturen israeli­
schen Politik der Aggression und 
kolonlalistischcn Expansion, aus 
der Weigerung Israels, die unver­
äußerlichen nationalen Rechte des 
palästinensischen Volkes anzucr-1 
kennen und seine Truppen aus al­
len okkupierten Gebieten abzuzie-' 
hen. Khaddam erklärte, die Verein­
barungen von Camp David stellten | 
einen Versuch dar. den Aggressor j 
zu belohnen und den gewaltsam, 
durch Aggressionsakte erworbenen 
Besitz zu legitimieren. Die USA 
hätten unmittelbar an der Schaf­
fung von Faktoren Im Nahen 
Osten teilgenommen, die die Kri 
sensltuation in diesem Raum noch 
mehr verschärft haben,

Die französische Regierung mißt 
der Entwicklung der Wirtschafts­
beziehungen zwischen Frankreich 
und der Sowjetunion große Bedeu­
tung bei. hat Wirtschaftsministcr 
Rene Mönory, Kovorsitzendcr der 
ständig wirkenden gemischten so­
wjetisch-französischen Kommission 
für wissenschaftlich-technische und 
ökonomische Zusammenarbeit, in 
einem Gespräch erklärt. Er sagte: 
„Diese Beziehungen bilden einen 
integrierenden Bestandteil der all­
gemeinen allseitigen Zusammenar­
beit mit ihrem Land, die wir weiter 
pflegen wollen. Von außerordent­
lich großer Bedeutung für die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit sind 
die regelmäßigen sowjetisch-fran­
zösischen Gipfeltreffen. Diese Tref­
fen gestatten den höchsten Leitern 
unserer Länder, einander besser 
kennenzulernen und In einer auf­
richtigen und freundschaftlichen 
Atmosphäre die anstehenden Pro­
bleme zu erörtern."

„Als Ergebnis der in diesem 
Frühiaht abgehaltenen Verhandlun­
gen naben der Generalsekretär de« 
ZK der KPdSU und "Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. 1. Breshnew 
und der Präsident der Französi­
schen Republik, Valery Giscard 
d'Estalng. ein sehr inhaltsreiches 
Langzeitprogramm für die Ent­
wicklung der ökonomischen, indu­
striellen und technischen Zusam-

Im Objektiv: Republik der Malediven
Auf der Karle ähneln die Malediven, eine Insel­

kette im- Indischen Ozean, einer Korallen­
kette, die man quer über den Äquator hingeworfen hat. 
Dieser kleine Inselstaat befand sich wie auch viele 
Länder Asiens und Afrikas mehrere Jahrhunderte lang 
unter dem Joch fremdländische- Kolonisatoren. .Erst 
I96S erlangte Malediven seine Selbständigkeit. T>rei 
Jahre später wurde hier die Republik ausgerufen.

Die Grundlage der Ökonomik des Landes bilden 
Fischfang und Verarbeitung der Produkte der Kokos­
palmen. Die Malediver sind ein fleilliges und energie­
geladenes Volk, das den Aufbau eines neuen Lebens 
anstrebt und dazu grölte Anstrengungen aufbiolot. Sie 
sind ersklassige und kühne Seefahrer, benutzen aber 
bis jetzt hauptsächlich' nur Segelboote und Kähne. 
Zehnfausende Einwohner verdienen sich ihren Lebens­
unterhalt mit dem schweren unq sehr gefährlichen Ge­
werbe: Sie sammeln unter Wasser Muscheln.

Unsere Bilder: Solche Kähne ohne einen einzigen 
Nagel bauen die Fische- auf de- l isel Mafuri; Anfer­
tigung von Matten aus Palmenblättern.

Fotos: CAF—TASS

In den Vereinigten Staaten hat 
es in den letzten Jahren wohl 
kaum etwas gegeben, wie es der 
bereits seit drei Wochen andauern­
de propagandistische Rummel um 
das sowjetische Militärpersonal auf 
Kuba ist. Es entsteht der Ein­
druck. daß Ihn die Kreise künstlich 
aufrechterhalten die an der Ent­
fachung von Feindseligkeit seitens 
der Vereinigten Staaten gegen­
über der Sowjetunion und Kuba 
interessiert sind. Bei einem natür­
lichen Verlauf wäre dieser Kam­
pagne bestimmt der Atem schon 
ausgegangen. Ist doch in ihr alles 
falsch: Der Vorwand, die Thesen 
und die Argumente.

Äußerst unansehnlich ist auch 
der Zweck dieses ganzen Lärmes.

Vor allem sei daran erinnert, 
daß der Vorwand, der zur Schü- 
rung dieses Rummels zum Anlaß 
genommen wurde, bereits 17 Jahre 
alt ist. denn gerade so lange be-/ 
steht das Ausbildungszentrum, in 
dem das sowjetische Militärperso­
nal den kubanischen Militärange­
hörigen hilft, die sowjetische 
Kriegstechnik, mit der die kubani-, 
sehe Armee ausgestattet ist, zu be­
herrschen.

Seit langem sind auch die Ur­
sachen und die Gründe bekannt, 
wonach sich die kubanische Regie­
rung an die UdSSR mit der Bitte 
wandte, nach Kuba sowjetisches 
Militärpersonal zu entsenden. Da­
mit sollte 'geholfen werden, die 
Verteidigungsfähigkeit dieses Lan­
des zu festigen. Aber nicht nur 
die Erfahrungen aus der Vergan­
genheit. sondern auch die gegen­
wärtige Lage um dieses Land, die 
für die friedliche Entwicklung 'der 
Republik bei weitem nicht fördernd 
ist, veranlassen. Maßnahmen zur 
Gewährleistung der Verteidigung 
Kubas zu treffen. Es Ist völlig of­
fensichtlich, daß man in Washing­

Gemeinsames Kommunique 
veröffentlicht

Ein gemeinsames Irakisch-viet­
namesisches Kommunique über dir 

I Ergebnisse|des offiziellen Freund­
schaftsbesuchs einer Delegation 
der SRV unter Leitung des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPV und Ministerpräsidenten 
Pham Van Dong in Irak'ist in 
Bagdad ausgegeben worden.

Irak und Vietnam bringen in 
diesem Dokument ihre Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß ein dau­

erhafter und gerechter Frieden im 
Nahen Osten nur unter der Vor­
aussetzung hergestellt werden 
kann, daß die israelischen Truppen 

I aus allen- besetzten arabischen Ge­
bieten vbllsländlg und bedingungs­
los abgezogen und die legitimen 
nationalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina, einschließ­
lich seines Rechts auf Selbstbe­
stimmung und die Schaffung eines 

Über die Beziehungen
Frankreich-UdSSR zufrieden
menarbeit zwischen unseren Län­
dern unterzeichnet. Das spricht 
von ihrem Wunsch, auch in 
Zukunft die Zusammenarbeit zu 
vertiefen, die freundschaftlichen 
und vertrauensvollen Charakter 
trägt”.

„Die wirtschaftliche Zusammen­
arbeit nimmt In den Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
Frankreich großen Raum ein. Sie 
ist die Grundlage für den gegen­
seitig vorteilhaften Austausch ver­
schiedene! A’t zwischen unseren 
Ländern fördert das Wohlergehen 
unserer Völker und wird es auch 
weiter fördern.

In diesem Zusammenhang stelle 
ich voller Freude fest, daß das ge­
stellte Ziel, unseren Austausch in­
nerhalb von fünf Jahren — von 
1975 bis 1979 — gegenüber dem 
vorausgegangenen Jahrfünft zu 
verdreifachen, gegen das Ende die­
ses Jahres erreicht wird."

Rene Monory betonte: „Die Ent­
wicklung der Handelsbeziehungen 
zwischen unseren Ländern verdient 
höchste Bewertung. Ich möchte 
versichern, daß wir alles nur mög­
liche unternehmen werden, um die­

Kommentar ----------
ton — im Weißen Haus, auf dem 
Kapitol und natürlich auch im 
Pentagon — von den Umtrieben 
der kubafeindlichen Kräfte infor­
miert ist. die im Ausland Unter­
kunft gefunden haben, und daß 
man dort, wenn man wollte, zu 
diesem Thema allerhand zu berich­
ten hätte. Aber gerade zu diesem 
Thema schweigt man sich dort 
aus. Geredet wird aber von etwas 
ganz anderem. Es werden Andeu­
tungen gemacht oder direkt Erklä­
rungen abgegeben, wonach für die 
Vereinigten Staaten eine gewisse 
„Gefahr" besteht.

Indessen hat Präsident Jimmy 
Carter kürzlich bei einer Begeg­
nung mit amerikanischen Bürgern 
im Queens-College erklärt, daß das 
sowjetische Personal auf Kuba kei­
ne Bedrohung für die Vereinigten 
Staaten von Amerika darstcllt. Er 
sagte, die sowjetischen Militäran­
gehörigen auf Kuba „besitzen kei­
ne Offensivwaffen, mit denen ein 
Schlag gegen unsere Küsten ge­
führt werden kann. Sie haben kei­
ne Kampfmittel, um eine Invasion 
von See aus zu unternehmen. Sie 
haben keine Kampfmittel, um eine 
Invasion aus der Luft durchzufüh­
ren. Somit stellen sie keine Gefahr 
für unsere Sicherheit dar."

Und In der Tat Ist es ganz of­
fensichtlich. daß das sowjetische 
Militärpersonal auf Kuba sowohl 
zahlenmäßig als auch in seiner 

'Funktion unmöglich eine Gefahr 
für die USA wie auch für andere 
Staaten darstellt und auch darstel- 
len kann.

Da? wissen heute auch alle. Das 
wissen natürlich auch diejenigen, 
die diese lautstarke antisowjetische 
und antikubanische Kampagne be­
treiben. Es sollte scheinen, daß in 
diesem Fall nur die eine Schlußfol­
gerung natürlich und gesetzmäßig 

eigenen unabhängigen Staates, ge­
wahrt werden. Beide Seiten verur­
teilten entschieden die vom ägypti­
schen Regime und Israels unter 
.Mitwirkung der USA unterzeich­
neten Separatabkommen.

Irak und Vietnam kritisieren 
scliarl die feindselige Kampagne 
des USA-Imperialismus gegen die 
Sozialistische Republik Vietnam. 
Sie erklärten ihre rückhaltlose Un­
terstützung der nationalen Be­
freiungsbewegungen in Asien, Afri­
ka und Lateinamerika.

Beide Seiten äußerten Genug­
tuung über die bei der Entwick­
lung der Beziehungen ’ zwischen 
beiden Ländern erzielten Fort­
schritte und bekräftigten ihre Ent­
schlossenheit die Verbindungen 
zwischen Irak und der SRV zu 
vertiefen und zu erweitern.

se Entwicklung, die meines Erach­
tens für die sowjetisch-französi­
schen Beziehungen als Gesamtheit 
von allergrößter Bedeutung Ist, 
weitergehen zu lassen."

Der Minister berichtete, daß in 
der für den 4. und 5. Oktober die­
ses Jahres in Moskau bevorstehen­
den Tagung der ständig wirkenden 
gemischten sowjetisch-französischen 
Kommission für wissenschaftlich- 
technische und wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit die konkrete Erfül­
lung der Vereinbarungen zwischen
L. I. Breshnew und Valery Giscard 
«FEstaing auf der Tagesordnung 
stehen wird. „Ich zweifle nicht, 
daß gute Resultate erreicht wer­
den. Die bevorstehende Tagung 
der .großen' Kommission wird be­
reits die 14. sein, und das bedeu­
tet. daß wir uns in unserer Arbeit 
auch aul eine Freundschaft und 
Zusammenarbeit stützen, die die 
Zeitprobe bestanden haben. Das ist 
um so gerechter als Ende Oktober 
sich zum 55. .Mal die Herstellung 
diplomatischer Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Frank­
reich jährL" л. 

■wäre: Ehrlich den künstlicherr-Cha- 
rakter dieser Frage anerkennen 
und eie schließen. Das ist aber 
noch immer nicht passiert. Im Ge­
genteil. in derselben Ansprache 
Präsident Carters sind absolut 
haltlose und grobe Angriffe auf die 
Politik Kubas enthalten und cs 
wird ultimativ die Forderung er­
hoben. den Status quo zu verän­
dern. der, wie bereits festgestcllt, 
schon seit zwei Jahrzehnten be­
steht.

Gleichzeitig wird in derselben 
Ansprache des USA-Präsidenten 
die Absicht bekundet in unmittel­
barer Nähe der Grenzen der So­
wjetunion USA-Truppen auch wei­
ter zu stationieren und zahlreiche 
Militärstützpunkte zu unterhalten.

Daß ein solches Herangehen un­
rechtmäßig und haltlos ist, ist au­
genfällig. Da« begreifen nebenbei 
gesagt viele in den USA, so auch 
der bekannte Politiker George 
Ball, ehemaliger stellvertretender 
USA-Außenminister. Bal) hat in 
diesen Tagen die Doppelzüngigkeit 
der Haltung des offiziellen 
Washingtons und den absurden 
Charakter des propagandistischen 
Lärms, der im Zusammenhang mit 
dem sowjetischen Militärpersonal 
auf Kuba gemacht wira, einer 
scharfen, aber gerechten Kritik un­
terzogen.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß sich die künstlich entstandene, 
künstlich geschürte und völlig per­
spektivlose Aktion über alle Maßen 
verzögert hat. Es Ist klar, daß 
man mit ihr Schluß machen muß. 
Das wäre für die Lösung bedeu­
tender und unaufschiebbarer inter­
nationaler Probleme, die erfolg­
reiche Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen unseren Ländern 
und Völkern und die Sicherung 
des Weltfriedens von Nutzen,

Wladimir GONTSCHAROW

ROM. Der neue Bürgermeister 
der italienischen Hauptstadt. Luigi 
Petroselli. Mitglied der Führung 
der Italienischen Kommunistischen 
Partei, ist am vorigen Wochenende 
vereidigt worden. Er wurde auf 
einer Sitzung des Munizipalrates 
Roms in diese wichtige Funktion 
gewählt. Seine Kandidatur wurde 
von den meisten Mitgliedern des 
Munizipalriyes unterstützt. Gegen 
ihn stimmten nur die rechten Par­
teien.

Der erste kommunistische Bürger­
meister in der Geschichte Roms 
ist 47 Jahre alt. Er wurde in einer 
Arbeiterfamilie In der Provinz Vi­
terbo geboren, nahm aktiv am 
Kampf der Werktätigen um ihre 
Rechte teil, bekleidete verschiede­
ne leitende Funktionen 'im Partei­
apparat und In den IKP-Organisa- 
tionen det Hauptstadt.

PARIS Die Versuche, die Voll­
machten des Europäischen Parla­
ments zu erweitern und es mit 
„übernationalen" Funktionen aus­
zustatten, sind beim Palais de 
l'Elysee auf Ablehnung ge­
stoßen. Ein Vertreter der Kanz­
lei des Präsidenten Frankreichs 
erinnerte an die Erklärung Gis- 
card d'Estaings vom Mai dieses 
Jahres, wonach die Befugnisse 
des Europäischen Parlaments durch 
den römischen Vertrag festgelegt 
sind. Die direkten Wahlen zu die­
ser Körperschaft könnten kein 
Anlaß für eine Erweiterung ihres 
Kompetenzbereichs sein.

Auf der in Strasbourg beendeten 
Tagung des Europäischen Parla­
ments wurde gegen den entschlos­
senen Widerstand vieler Abgeord­
neter über gemeinsame Programme 
der Produktion und Lieferung von 
Waffen beraten, die zur Wieder­
belebung der Idee einer „europäi­
schen Armee" lühren und der 
BRD Zugang zu Kernwaffen er­
öffnet könnten.

WASHINGTON. Der Führer 
der demokratischen Mehrheit 
Im Senat des USA-Kongres­
ses. Robert Byrd, hat seine 
Kollegen aufgerufen, wegen des 
sogenannten Problems der sowjeti­
schen Truppen auf Kuba in keine 
Hysterie zu verfallen. Dieses Pro­
blem. das er als „Scheinkrise" be­
zeichnete, dürfte sich auf die Ra­
tifizierung des sowjetisch-amerika­
nischen SALT-2-Vertrages im Senat 
nicht auswirken.

52 Mitglieder des Repräsentan­
tenhauses forderten den Senat auf, 
den SALT-2-Vertrag seinen positi­
ven Aspekten nach zu beurteilen, 
ohne ihn an die sogenannte Kuba- 
Frage zu „knüpfen".
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Nene Filme

Am Strand des Stausees herrschte 
auch an diesem warmen Herbsttag 
gute Stimmung: Erinnerungen wur­
den ausgelauschf, russische, deut­
sche und kasachische Lieder ge­
sungen. Die Angler verzogen sich 
an ein ruhiges Plätzchen. Alle nutz­
ten den sonnigen Tag, die frische 
Luft und amüsierten sich nach Her­
zenslust.

Verkaufswagen 
unterwegs

Den Getreidebauern mehrerer 
Kolchose des Rayons Kellerowka, 
Gebiet Koklschetaw, ist dieser Ver 
kautswagen gut bekannt. Regelmä­
ßig besucht er die Ernleteilnehmer 
im Feld und auf den Tennen. Der 
Fahrer Johann Ebers öffnet gast 
freundlich die Türen seiner fahrba­
ren Verkaufsstelle und empfiehlt 
den Mechanisatoren die mitgebrach­
ten Waren: verschiedenes Gebäck, 
Erfrischungsge'ränke, Schuh w e г к 
und andere Massenbedarfsartikel.

Johann Ebers erkundigt sich bei 
Zeiten danach, wo am nächsten 
Tag die Erntegruppen eingesetzt 
werden und gestaltet dementspre­
chend seinen Arbeitsplan. Mehrere 
Jahre lenkt er seinen Verkaufswa­
gen und hat inzwischen reiche Er­
fahrungen gesammelt. „Jede land­
wirtschaftliche Kampagne ist auch 
für uns Mitarbeiter des Handels ei­
ne angestrengte Zeit", sagt J. Ebers, 
„doch wir machen an einer wichti­
gen Sache mit, und da gilt es, alle 
Kräfte aufzubieten."

Der Verkaufswagen hält sich nicht 
lange an einer Stelle auf. Bald rollt 
er auf der Feldstraße zu anderen 
Mechanisatoren weiter. Am Abend 
prüft ihn Ebers, ergänzt den Waren­
bestand für den nächsten Tag und... 
gönnt sich ein paar Stunden Ruhe. 
Am anderen Morgen, mit Tagesan­
bruch beginnt Johann Ebers seine 
gewöhnliche Route,

Johann HÄRTER

In gehobener 
Stimmung

In der Abteilung Materialversor­
gung Agadyr, die zum Bergwerk 
Aktschatau gehört, wird der Frei­
zeitgestaltung des Kollektivs gro­
ße Achtung geschenkt. Das Gewerk­
schaftskomitee der Abteilung hat in 
diesem Sommer wiederholt Ausflü­
ge an den Stausee nahe des Sow­
chos „Ortauski" veranstaltet. Dazu 
wurden die Arbeiter, Arbeitsvete­
ranen im Ruhestand, Fomilienmit- 

Hohe Betreuungskultur
Es kommt einem hin und wie­

der der Wunsch nach einer klei­
nen Abwechslung. Man macht 
seinen guten Freunden den Vor­
schlag. ein paar gemütliche 
Abendstunden lm Cafe zu ver 
bringen.

Das Treffen wird besonders 
gut ausfallen, wenn die Tisch­
chen geschmackvoll serviert sind, 
wenn alles, was auf den Tisch 
kommt, schmackhaft zubereitet 
Ist.

In solchen Fällen gedenkt man 
mit aufrichtigem Dank der 
fleißigen Hände der Köche und 
aller Menschen, die ihr Be­
stes dazu taten. uns die paar 
Ruhestunden so gemütlich wie 
möglich zu gestalten, der llqben 
Menschen, die Zelt fanden, den 
Tisch nicht nur nach allen Re­
geln der Kunst zu decken, son­
dern ihn auch mit einem schö­
nen frischen Blumenstrauß zu 
schmücken.

Unlängst trafen wir uns mit 
der Technologin L. Medweden- 
ko aus dem Trust für Speise­
gaststätten und Restaurants. 
..Die Funktionen des heutigen 
Technologen der Gemeinschafts­

verpflegung gehen weit über 
die Grenzen einer Kontrolle der 
Erzeugnisse hinaus". erzählte 
L. Medwedenko. ..Wir sind 
nicht nur auf eine ständige Ver­
besserung der Arbeltsorganlsa 
tion eingestellt, wir beteiligen 
uns auch an der Buchführung, 
massen auch in dieser Hinsicht 
beschlagen sein."

Es wird nicht wenig für eine 
gute Bedienung der Kunden 
getan: Regelmäßig finden Bera 
tungen der Trustkollektlvc statt, 
an denen auch die Kunden teil- 
nehmen. Auen Wettbewerbe. 
Ausstellungen werden veranstal­
tet. Seit anderthalb Jahren funk­
tioniert beim Trust eine Schu­
le der Meisterköche.

In den Gaststätten und Re­
staurants wurden im laufenden 
Jahr die Ausstellungen ..Rus­
sischer Tee". ..Für Schulkinder" 
u. a. veranstaltet, die einen gro­
ßen Anklang bei den Besuchern 
fanden.

Kürzlich fand In unserem 
Kindercafe eine Verkaufsausstel­
lung statt. Den kleinen Besu­
chern wurden- verschiedene Sü­
ßigkeiten angeboten: Streusel­

glleder eingeladen Die Transport 
mittel stellte der Betrieb bereit.

Nach solcher Erholung kehrten 
die Teilnehmer in gehobener Stim­
mung nach Hause zurück.

Georg SCHÄFER

Gebiet Dsheskasgen

Brot — 
teuerstes Gut

Dieser Spruch Ist den Getreide 
bauern des Sowchos „Makinski", 
Gebiet Zelinograd, gut bekannt. Die 
Kombineführer, Kraftfahrer, alle Ern- 
teleilnehmer bieten heutzutage allo 
Kräfte auf, um das „Gold" der wei­
ten Neulandfelder verlustlos einzu­
heimsen. Vorbildliche Arbeit leistet 
der Ernte-Transport Komplex Nr. 5, 
dem A. Rjabko versteht. In diesem 
Kollektiv gelten mit Recht die Ern­
te -Tränsport-Gruppen von A. Brick- 
mann und I. Malwejenko als beste. 
Die Kombineführor überbieten tag­
aus, tagein ihr Soll und tragen auf 
diese Weise zum gemeinsamen 
Erfolg der Neulandgetreidebauern 
bei.

Minna SCHMIDT

So lebensnah
Wieder hat uns Dominik Holl­

mann mit einer schönen Erzählung 
erfreut. Ich meine „Sorgen nichts 
als Sorgen" („Freundschaft” vom 
18. und 25. August). Wie jede Mut­
ter macht sich auch Tante Martha 
Sorgen um die einzige Tochter. Die 
heutige Jugend weifl sich aber zu 
behaupten. Fest entschlossen strebt 
Lda ihr Ziel an, nach Beendigung 
der Mittelschule in der Landwirt­
schaft zu bleiben. Was mir an Holl­
mans Werken besonders gefällt, ist 
die Sprache, eine Sprache, so ver­
ständlich für jedermann, volks'üm- 
lich und den Menschen wie aus 
dem Herzen gesprochen. Man sieht 
dadurch die handelnden Personen 
so klar, als ob sie vor einem stän­
den, man fühlt sich versucht, sie 
anzureden.

Amalie LIND

Altaircgion

„Sibiriada“
AM ENTLEGENEN sibirischen 

Dorf Jelan haut ein Mann 
verbissen eine Schneise durch die 
jahrhundertealte Taiga. Die Schnei­
se soll den Sonderling zu dem hell­
leuchtenden Polarstern führen, zu 
seinem Traum, und der Weg аи 
ihm ist weit und schwer. Aber der 
Held des neuen Films „Sibiriade" 
Afanassi Ustjushanin hält bis ans 
Ende durch...

Drei Jahre lang drehte Andrej 
Michalkow-Kontschalowksi seinen 
Filmroman. Ehe er damit begann, 
reiste er unendlich viel durch sibi­
rische Städte und Dörfer, und dann 
arbeitete er ganze Nächte hindurch 
am Drehbuch. Er wälzte riesige 
Geschichts- tirtd Lebensschichten 
um. und ebenso wie der Held des 
Films wich auch der Regisseur 
nicht- zurück. Und der Weg führte 
wirklich zu dem leuchtenden Stern 
— der Streifen erhielt den Preis 
des internationalen Filmfestivals 

j in Cannes.
Doch ehe wir von diesem Weg 

sprechen, greifen wir noch einmal 
auf das Finish — das von hellen 
Lichtern und von Filmstars glän­
zende jüngste Filmfestival in Can­
nes — zurück. Der bekannte so­
wjetische Dichter Robert Roshdest­
wenski äußerte sich folgenderma­
ßen über die Premiere der „Sibi­
riada" auf diesem größten interna­
tionalen Fitmforum:

„Auf unseren Film wartete man; 
die einen mit Interesse, die ande­
ren mit Schadenfreude. Jedoch je 
näher der Tag der Vorführung 
kam. desto schwerer wurde cs, eine 
Eintrittskarte zu erstehen. Ehrlich 
gesagt, fürchtete ich diese „ästheti­
sierenden“ Zuschauer von Cannes, 
die imstande waren (es gab solche 
Fälle), während der Vorführung 
mit den Füßen zu trampeln, dazw i- 
schenzuschreicn oder einfach den 
Saal zu verlassen."

Doch die Befürchtungen waren 
umsonst. Der Film nahm >die Zu­
schauer in seinen Bann, riß sic 
mit. ließ sic lachen und weinen, 
glauben und verstehen, wie diese 
Menschen und dieses Land durch­
gehalten und gesiegt habén.

Während der Vorführung der 
Epopöe, brach im Saal oftmals 
Beifall aus. und zum Schluß gab 
cs solche Ovationen, wie man sic 
nicht oft in den Räumen des Fe­
stivalpalastes hört... Somit war der 
Beschluß der Jury über die Zu­
sprechung des Preises für niemand 
unerwartet — er war selbstver­
ständlich.

I M PAVILLON Nr. 10 des
* Studios „Mosfilm" stand ein 

starkes, aus schwarzen verräucher­
ten Balken gut gefügtes sibirisches 
Holzblockhaus. Es erlebte seine 
letzten Tage beim Film — bald 
sollte die Bohrerbrigade auf die 
Erdölschicht stoßen, schwarzbe­
schmiert und glücklich würden die 
Jungs zum letztenmal durch die 
Tür hereingestürmt kommen, ihre 
Segeltuchkleider auf die breiten 
uralten Bänke schmeißen, und die 
Aufnahme des aus vier Folgen be­
stehenden Filmromans würde zu 

I Ende sein...
I ..Nicht sofort und nicht einfach 
j erblickte die .Sibiriada' das Licht 

der Welt", erzählt der Regisseur.
I „Zuerst kamen wir auf die Idee, 

den Zuschauern über die Großtat 
der sowjetischen Geologen und 
Bohrer zu erzählen, die den riesi­
gen Erdölozean in Tjumen ent­

deck! halten. Aüf den ersten Blick 
— ein Film aus der Produktion. 
Als man jedoch das Drehbuch zu 
schreiben begann, wurde klar, daß 
für die Kunst nicht Erdöl und 
Kohle wichtig sind, sondern das, 
was diese dem Menschen geben, 
wie sie sein Leben verändern, wie 
sie cs glücklicher und besser ma­
chen helfen. Als wir diese nur 
scheinbare Binsenwahrheit für uns 
von neuem entdeckt hatten, began­
nen wir alles von vorne. Und wir 
machten cinb .Erzählung über die 
Geschichte des Landes, über die 
Geschichte unseres Volkes Im XX,- 
Jahrhundcrt.

Diese Geschichte zeigen wir 
durch die Schicksale einiger Gene­
rationen von Menschen — Einwoh­
ner eines entlegenen sibirischen 
Dorfes—, und wir beweisen zuletzt, 
daß cs in unserer Zeit keine von 
der Geschichte losgelösten Men- 
schcnschicksalc geben kann. Jeder 
Mensch teilt heute das Schicksal 
der ganzen Welt, und deshalb muß 
er. 'seiner historischen Bestimmung 
genau bewußt sein.

Wenn die Handlung unseres 
Streifens auch in. einem .Bären­
winkel1' spielt, bekommen die Ein­
wohner von Jelan doch alle dra­
matischen Ereignisse des Jahr­
hunderts zu spüren: den ersten 
Weltkrieg, die Revolution, den 
Bürgerkrieg, die Kollektivierung 
und Industrialisierung, den Großen 
Vaterländischen Krieg, die Fünf­
jahrpläne... Damit der Zuschauer 
die Handlungszeit jeder Episode 
der Epopöe mit den Ereignissen itn 
Land besser verbinden kann, ha­
ben wir in unserem Film dokumen-. 
tarische Bilder cingeführt. Diese 
Fragmente, wo in einer Minute ein 
Jahrzehnt des Lebens unseres rie­
sigen Landes verläuft, müssen' bei 
dem Zuschauer den Eindruck des 
ungestümen Laufs der .Geschichte 

.erwecken.
Jetzt, da die Arbeit abgeschlos­

sen ist. scheint cs unglaublich, wie 
groß find schwer sic war. Ohne d:c 
Ratschläge und Hilf? der Erdöl­
arbeiter von Tjumen und, der Lei­
ter der Gebiete Tomsk und Kali­
nin. wo wir den Film drehten, hät­
ten wir ihn nicht schaffen kön­
nen. Auch ohne den Enthusiasmus, 
die volleHingabe der Schauspieler 
hätten wir ihn nicht zustande ge­
bracht. Manchmal mußte jeder von 
ihnen ein ganzes Leben , auf der 
Leinwand darstellen — von der 
Kindheit und Jugend bis zur Reife, 
sogar bis ins hohe Alter. Manch­
mal spielten zwei—drei Schauspie­
ler eine Rolle "

MEIN ALEXEJ scheint mit 
Wassili Tjorkin verwandt zu 

sein", sagte der Schauspieler Ni­
kita Michalkow über seinen Helden 
— den stämmigen, übermütigen, 
lebensfrohen und arbeitswütigen 
Brigadier der Bohrer.

„Alexej Ustjushanin stammt aus 
Jelan. aus einer Bauernlamilie. 
jetzt aber ist er Arbeiter mit gro­
ßer Lebenserfahrung. Als Junge 
erlebte er den Krieg, auf den 
Schultern seiner Generation lag 
die ganze Last des Wiederaufbaus 
des zerstörten Landes. Deshalb 
sind in seinem Charakter Bitterkeit 
und Bravade, er kennt die Kehr­
seite des Lebens, und ganz in der 
Tiefe seines Herzens hält er seinen 
Zartsinn versteckt. Er ist nicht 
einfach, nicht immer sind seine

Kurz vor dem 100jährigen Grün­
dungsjubiläum der Stadt Kustanai 
wurde in der Nähe des Kombinats 
für Stahlbetonfertigteile ein neues 
Warenhaus eröffnet. Hier kann man 
Herren- und Damenoberbekleidung, 
Wirkwaren, Kleiderstoffe, Souvenirs 
und Parfümeriewaren kaufen.

Die Kunden werden von sechs 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
betreut. Tonangebend im sozialisti­
schen Wettbewerb ist die Brigade 
von Jewdokija Sadneprjanaja.

Llnsere Bilder: J. Sadneprjanaja 
berät einen Kunden; das neue 
Warenhaus.

Fotos: A. Selig

kuchen. Speiseeis, Frucht- und 
Obstsäfte. Alles war von unse­
ren besten Meistern zubereitet.

Besondere Sorge gilt 
der Schülerverpflegung. Zur 
Bequemlichkeit der Kinder und 
Eltern sind verschiedenartige 
Formen dieser Betreuung elnge-' 
führt: Da gibt es zum Beispiel 
besondere Abonemente. nach 
welchen die Speisen realisiert 
werden, u. a. m.

Das Kollektiv des Trusts steht 
Im sozialistischen Wettbewerb 
um Verbesserung der Qualität, 
um höhere Bedienungskultur.

Die besten Köche er­
freuen sich allgemeiner Aner­
kennung. eine Menge von herz­
lichen Danksagungen In den 
Kundenbüchern der Speisegast­
stätten des Trusts zeugen davon.

Besonders sollen die Namen
M. N'asarchanowa, H. Bcckme- 
towa, A. Jakobi. E. Weiß, F. 
Halm. L. Makarowa u. a. aus 
den Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit genannt werden.

Eleonora LEV1ZKAJA

Tschlmkent

Handlungen nachah­
menswert. aber er ist 
ein begabter Mensch, 
mit einem echt volks­
tümlichen Charakter 
— großzügig und ver­
wegen. Dafür ist er 
beliebt, die Bohrarbei­
ter — auch keine 
Schäfchen — folgen 
Ihm. Dafür Ijebe auch 
ich meinen Alexej 
Ustjushanin, sein gan­
zes U$tjushanin-Gc- 
schlccht, von dem man 
mit Recht behaupten 
kann: „Das Salz aller 
irdischen Salze, das 
Triebwerk aller Trieb­
werke." Offensiv nach 
Geist und Charakter 
kämpfen die Ustjü-
shanins ihr ganzes
Leben lang mit den 
Solomins — einem an­
deren Geschlecht aus 
Jelan. Dieses Leben 
und dieser Kampf sind 
untrennbar,, ohne sic 
hätte alles stillgestanden, hätte es 
keine Vorwärtsbewegung gegeben. 
Weil die Solomins die Verkörpe­
rung der Habgier und die Ustiu- 
shanins die Zerstörer, die Wahr­
heitssucher sind. Aber beide sind 
nötig, sic scheinen das dialektische 
Gesetz des Kampfes der Wider­
sprüche zu verkörpern. Wie ohne 
diesen Kampf keine Vorwärtsbewe­
gung möglich ist. so wäre auch 
ohne den ewigen Widerstreit dieser 
zwei Familien die Handlung, der 

. Dramatjsmus des Films unmög­
lich.

„Die von Nikita geschaffene Ge­
stalt gefällt mir sehr", gesteht der 
Regisseur ehrlich. Dieses Geständ­
nis ist für ihn nicht leicht, weil 
Nikita sein leiblicher Bruder ist. 
„Lieber möchte ich jemand anders 
loben, damit mich niemand der 
.Vetternwirtschaft' verdacht i g-c. 
Aber in diesem Fall, glaube ich, 
werden mir alle recht geben. Sehr, 
fein, psychologisch richtig hat Ni­
kita den Charakter des Helden 
wiedergegeben, einen der Hauptcha- 
rakterc inrFHm."

ZWISCHEN den Aufnahmen 
gab es eine Pause. Leer 

stand das sibirische Holzhaus da. 
das in den Boden des Mosfilm- 
Pavillons fest eingewachsen war. 
Es lebte seine letzten Tage, und 
doch schien es, als müsse cs cw'ig 
dastehen. Aber so ist eben das Le­
ben in der Filmkunst — die Ge­
schichte dieses Hauses bleibt nur 
auf dem Filmband fcstgchalten. 
Dort, auf dér Leinwand, wird es 
den erneut von der Zwangsarbeit 
geflüchteten Revolutionär Rodion 
verbergén. und wieder der Erzäh1 
lung vom „Sonnenstaat'' Thomas 
Coampanellas lauschen, einer Er­
zählung. die vielfach das weitere 
Schicksal der Helden, ihr Streben 
nach dem strahlenden Glückstern 
vorbcstimmt hat.

Dieses hundertjährige Haus ret­
tet und verbirgt viele. Es wird zum 
Heim für die Bohrer, die das Erd­
öl aus dem Schoße der Erde geho­
ben haben. Aber vorläufig war ei­
ne Pause zwischen den Aufnah­
men. Die „Bohrer" rauchten, erhol­
ten sich vom stürmischen Drchar- 
beitstag. vor der nicht weniger 
stürmischen Drcharbcitsnacht 

Für Fluffffäste
I Der Staat bekundet unentwegt
I Sorge um die Sowjetmenschen. Die
* lernende Jugend erhält verschiedene 

' I StudicHvcrgünstigungen. Kriegs.
; und Arlicltsvcleranen erhalten 
, Staatsrcntcn und andere Unter-
' Stützungen. Auch im Flugverkehr 
erhalten die Obengenannten spür-

I bare Vergünstigungen.
I Ab I. Oktober 1974 werden auf 
'den Luftverkehrslinien ermäßigte 
I Tarife cingelührt. Tarifrabat zu 50 
(Prozent erhalten bis zum 1. Mai 

I I 1980 Kriegsversehrte des ersten 
I I Weltkriege-, des Bürgerkrieges und 

des Großen Vaterländischen Krie
I ges. erwerbsunfähige Arbeitsinva-

I liden, Invaliden von Kindcsalter

an, Personen, die in Altersheimen 
wahnen und sich unter voller staat­
lichen Betreuung befinden. Perso­
nen, die Invaliden erster Gruppe 
auf dem Flug begleiten, ebenso 
Minderjährige im Alter von 16—17 
Jahren, die zur Kur cingcwiesen 
wurden.

Preisnachlaß zu 50 Prozent des 
Fluggebührs erhalten bis zum 25. 
April 1980 Studenten und Offi­
ziersschüler der Hochschulen und 
mittleren Berufsschulen der Zivil­
luftfahrt und Hörer der Komman­
do- und Steucrmannsfakultät der 
Akademie für zivile Luftfahrt.

„Ja, im Zirkus ist cs sicher leich­
ter". sagt Anatoli Srnykow, Clown 
von Beruf, der erstmalig vor der 
Kamera arbeitet. „Bis man sich an 
den Bohrturm gewöhnt, sind die 
Kleider ganz naßgeschwitzt..."

„Schon möglich”, unterstützt 
ihn Alexander Pankratow, ein jun­
ger Absolvent des Instituts für 
Filmkunst, „und doch bliebe ich 
lieber am Bohrturm, da könnte ich' 
ein echter Meister werden. Wäre 
immer mit echten Erdölarbeitern 
zusammen... Wie schwer mir die 
Trennung fiel! Nur wegen meines 
eigenen Films, meiner ersten selb­
ständigen Arbeit zuliebe gehe ich 
von hier weg. aber sobald ich ihn 
gedreht habe, komme ich wieder 
aufs Erdölfeld."

Sic alle — der Schauspieler R. 
Mikaberidsc, der Meister des Sports 
im Boxen A. Ljassota wie auch 
die anderen Mitglieder der Film­
brigade — lernten bei den Erdölar­
beitern von Tjumen und des Ka- 
spigebiets. spielten im Film neben 
ihnen. Natürlich waren sic jetzt in 
diesen heldenhaften Beruf verliebt. 
Jetzt, da die Aufnahmen zu Ende 
gingen und sie auf das Geleistete 
zurückblickten, tat cs ihnen leid, 
sich von all dem zu trennen — 
von den strengen sibirischen Frö­
sten. von den verrätischen Sümp­
fen und von den Erdölfontänen. 
All das war ja Wirklichkeit ge­
wesen! und kein Spiel: die Meiste­
rung des neuen Berufs, das Er­
fassen einer ganz neuen Welt, 
heuer Charaktere. Sonst hätten sic 
ja mit ihren Zeitgenossen keinen 
Dialog vom Leben, von ihnen 
selbst führen können — darin wa­
ren sie mit ihrem Regisseur ein­
verstanden.

Nachdem Michaikow-Коп- 
tschalowski seine „Romanze 

über die Verliebten" gedreht und 
den Silbernen Globus — den 
Hauptpreis des Festivals in Karlo­
vy Vary — erhalten hatte, sagte er. 
daß er sich als einen Nachfolger 
des hervorragenden Meisters der 
sowjetischen Filmkunst Alexander 
Dqwshenko betrachte. Es handel­
te sich damals um die Gestal­
tungsstilistik des Film-, um seine 
poetische Stimmung, die Träume. 
Visionen und Wünsche mit dem

Brandschutz gut organisiert
Die Getreidebauern des Gebiets 

Nordkasachstan führen einen ent­
schiedenen Kampf um eine verlust­
lose Einbringung der Halmfrüchte. 
Auf den Tennen, in den Getreide­
annahmestellen und -speichern gibt

I cs heutzutage viele Alechanismen 
mit elektrischem Antrieb. Und bei 
Regenwetter steigt die Feuergefahr 
dort, wo solche Mechanismen ein­
gesetzt sind.

Im Sowchos-Tcchnikum trägt 
man große Sorge um die Erhal­
tung des diesjährigen Getreides. 
„Noch vor dem Beginn der Ernte­
arbeiten instruierten wir alle Me­
chanisatoren und Sowchosarbeiter. 
die an der Erntebergung beteiligt 
sind“, sagte der Ingenieur für Si­
cherheitstechnik und Brandschutz
N. Herfurt „Eine besondere Auf­
merksamkeit schenken wir den 
Tennen, auf denen Tausende Ton­
nen Getreide gelagert sind. 
Brandschutzmaßnahmen wurd c n 
auch in den Gctreidelagern cingc- 
lcitct. Es gibt hier jetzt genügend 
Feuerschutzmittel."

Preisablaß zu 30 Prozent bis zum 
25. April 1980 erhalten Studenten der 
Hochschulen. Schüler (Kursanten) 
der Berufsschulen, die ohne Unter 
brochung der beruflichen Tätig­
keit studieren und lernen: Hörer, 
die Tagesvorstudienabteilungen in 
Hochschulen besuchen. Hörer und 
Kursanten der Militärschulen. 
Schüler im Alter ab 12 Jahren. 
Schüler von Berufsschulen der 
Staatskomitces beim Ministerrat 
der UdSSR und der Unionsrepu­
bliken und ihnen gleichgestellten 
Lehranstalten anderer Ministerien 
und Ämter, die mit Unterbrechung 
der Berufstätigkeit lernen; Touri-

realen Menschenleben vereinte. Ob­
wohl diese Worte bezüglich der 
„Sibiriada“ nicht ausgesprochen 
wurden, so blieb der Meister doch 
seinem Lehrer treu, den man mit 
Recht einen Dichter der Leinwand 
nennen kann.

Die ..Sibiriada" hat viel von den 
alten Sagen an sich. In ihr ver­
flicht sich die Wirklichkeit oft mit 
dem Traum, und viele Helden 
scheinen aüf der Leinwand zwei — 
drei Leben zu leben. Es gibt da 
sogar eine richtige Märchengestalt 
— der Ewige Alte (Wetschny 
Ded)—. den Alexej Kadotschnikow 
meisterhaft dargestellt hat. Er per­
sonifiziert das ewige Leben, die 
Ewigkeit der Natur und ist sozu­
sagen ein Bindeglied zwischen den 
Generationen.

„Diese Verbindung brauchen 
wir in unserem Leben, wo alles so 
eng und unzertrennlich ist", sagt 
der Regisseur. ..Zum Beispiel die 
Verbindung des Menschen mit der 
Natur, seine Verantwortung für 
das Leben auf dem Planeten, für 
das künftige Leben der Generatio­
nen — dieses Thema muß meines 
Erachtens Gegenstand ständiger 
Diskussionen sein. Und insbeson­
dere der Diskussionen mit dem Zu­
schauer.

Ich habe vor. mich an solch 
einen Film heranzuwagen, um die­
ses ewige Verbundenscin. den Platz 
des Menschen in der Welt seine 
Stärke und gleichzeitig seine Zer­
brechlichkeit das Verbundenseiri 
mit der Mutter Natur zu zeigen, 
die bewahrt und geschützt werden 
muß, daß man sich so verhalten 
muß. wie es sich für einen wahren 
Menschen ziemL"

Det Meister spricht nicht weiter 
von seiner bevorstehenden Arbeit. 
Vorläufig ist cs vielleicht auch 
nicht nötig. Wichtig ist. daß der 
Weg zu dem fernen Stern schon 
begonnen hat. und er wird wie 
Immer keinesfalls leicht und ein­
fach sein.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bild: Der Schauspieler Nlki- 
chalkow in Film „Sibiriada".

Der Elektriker Viktor Appel 
sorgt dafür, daß alle elektrischen 
Mechanismen tadellos funktionie- 
ren. In diesen Tagen ist auch der 
Elektroingenieur des Sowchos Fjo­
dor Santo oft auf der Tenne zu 
sehen.

Doch die größte Aufmerksamkeit 
der Spezialisten wie auch der 
Feuerwehr gilt den Maßnahmen 
zur Vorbeugung gegen Brandge­
fahr, Stets einsatzbereit sind die 
Feuerwehrmänner Adam Meißner. 
Juri Neuwirt, Wladimir Tystschen- 
ko, Sasit Bisikenow. Peter Baum­
gärtner und andere.

Die gut gestaltete Brandschutz­
arbeit bringt spürbare Ergebnisse; 
über zehn Jahre gab es im Sow- 
chos-Technikum keinen Feuerscha­
den.

Wassili CHARIN. 
Abteilungsleiter in der Verwal­
tung Brandschutz des Innenmi­
nisteriums der Kasachischen 
SSR 

slcn. die mit einem Schein unions­
offene Touristenrouten fliegen.

Bis zum 1. November dürfen den 
Studenten, die mit nichtfristver- 
längcrtcn Studicnausweisen vom 
Praktikum kommen, ebenso Fern­
studenten mit einer Vorladung der 
Lehranstalt Flugkarten zu ermäßig­
ten Preisen verkauft werden. Die 
Übergabe preisgünstiger Flugkar­
ten an andere Personen Ist verbo­
ten.

lwan GORLENKO.
Leiter der Zclinograder Flug- 
hafenvertretung
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